
..Freundschaft“- und KasTAG- 

Korrespondenlen benchten

Die von P. Jofimtschuk und 
N. Brltschko geleiteten Komplex­
brigaden aus dem Trust „Kasmed- 
strol", Dsheskasgan. haben die 
ersten 1 000 Kubikmeter Betons 
höher Güteklassen In die Funda­
mente der technologischen Hal­
len der Aufbereitungsfabrik ver­
legt. die die größte In Kasach­
stan sein wird.

Im Entwurf dieses Betriebs haben
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die Spezialisten des Unionsinstituts 
„Giprozwetmet" die vollkommenste 
Technologie und die leistungsfä­
higsten einheimischen Ausrüstungen 
vorgesehen. Oie Produkfionsvorgän- 
ge sollen von Elekfronenrechenma- 
schincn gesteuert werden. Die Fabrik 
soll die wirtschaftlichste in der 
Branche werden. Sie wird in der 
Nähe überaus reicher Vorkommen 
errichtet, und diese Nähe zur Roh­
stoffbasis wird Transportausgaben auf 
ein Minimum reduzieren.

Die Werktätigen der Milchfar­
men des Kirow-Kolchos im Ge­
biet Koktschetaw erzielen hohe 
Leistungen Im sozialistischen 
Wettbewerb. In den 8 Monaten 
haben die Tierzüchter 2 646 Ton­
nen Milch — 76 Prozent des 
Volkswirlschaftsplans — an die 
Verarbeitungsbetriebe geliefert. 

Führend im Arbeitswetlstreit der 
Melkerinnen bleibt sicher die Initia­
torin des Gebietswetfbewerbs L S. 
Sjukina. Sie hat sich verpflichtet, von 
ihrer Kuhgruppe 105 Tonnen Milch 
zu bekommen. In den 8 Monaten 
betrug der Bruttomelkertrag 75 Tos- 
nen.

Mehr als 2 000 Kilo Milch je Fut­
terkuh heben Valentina Tschagaida 
und Helma Relge erzielt.

Die Werktätigen des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats unter­
stützten die Initiative des Kirow- 
Werks „Zum 60. Jahrestag des 
Oktober — 60 Tage Stoßarbeit". 
53 Brigaden revidierten ihre so­
zialistischen Verpflichtungen und 
beschlossen, sic zu erhöhen. 262 
Personen wollen mit der höch­
sten Arbeitsproduktivität schaf­
fen.

Bereits 87 Personen haben das 
Programm der zwei Planjahre erfüllt. 
Etwa 20 von ihnen produzieren für 
das Jahr 1979.

Die Spitzenposition behauptet in 
der Fabrik Nr. 1 die Schicht des Mei­
sters des Webeabschnitts L. S. Was- 
silenko. Bei einem Tagessoll von 
7 400 laufenden Metern Webstoffe 
hat die Schicht am 2. September 
8 600 Meter davon erzeugt. Das 
Kollektiv gibt sich mit dem Erreich­
ten nicht zufrieden und ist fest ent­
schlossen, zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober noch bedeutendere 
Arbeifserfolge zu erzielen.

Die Zuckerrübenbaugruppe 
R. Schulz aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag '. Gebiet Taldy- 
Kurgan. unterstützte einmütig die 
Initiative ' der Landwirte des 
Gebiets Poltawa, die erhöhte 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Rüben an den Staat übernommen 
hatten.

Das Kollektiv baut Zuckerrüben 
auf einer Fläche von 100 Hektar an. 
Auf jedem davon wurden 84 000 
Pflanzen gezüchtet. Gegenwärtig 
lenkt die Arbeitsgruppe all ihre An­
strengungen darauf, zum Beginn der 
Ernte das Durchschnittsgewicht einer 
Rübe auf 600 Gramm zu bringen, 
520 statt der geplanten 480 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar zu erzielen 
und davon an den Staat 5 200 Ton­
nen zu verkaufen.

Die Erntekampagne ist berufen, 
bei der erfolgreichen Erfüllung der 
erhöhten Verpflichtung die entschei­
dende Rolle zu spielen. Die Rüben­
züchter haben sich darauf beizeiten 
vorbereitet. Alle 6 Rübenvollernte­
maschinen des Komplextrupps sind 
sorgfältig überholt. Die Ernte in 10— 
12 Tagen beenden — so ist die Ent­
scheidung der Mascninenführer 
R. Root, R. Scheifisch, M. Achmetow, 
I. Schreiner, A. Brauer und W. Tsche- 
panowski. Die Mechanisatoren heben 
ihre Aggregate bereits in die Aus­
gangsstellungen gebracht.

Der Sowchos „Kras-iojarski“, Gebiet Zellnograd, mehrt von Jahr zu Jahr 
seine Erfolge in der Getreideproduktion und liorzuchf. Im Frühjahr wur­
de eine Sonderseile in unserer Zeitung diesem Sowchos gewidmet. Sie be­
leuchtete die großen Erfahrungen des Kollektivs in der Getreideaussaat, 
und wie die Ackerbauern sich vorbereitetes, das 60jährige Oktoberjubiläum 
würdig zu begehen. Heute berichten wir darüber, was sie erzielt haben und 
wie hier die trrnfebergung verläult.

-ZMTzf Einsatz 
aller Kräfte

ta Zötrataratee der KPdSU
und dem Ministerrat der UdSSR

Die Erntetage sind immer heiße 
Tage für die Ackerbauern, um so 
inenr wenn die Natur ihren Launen 
die Zügel schießen läßt. Am Vor­
abend hatte es geregnet, und in den 
Brigaden wartete fnan mit Unge­
duld auf die Zeit, da man wieder 
die Getrcidemâhdrcscher' einsötzen 
konnte. Die Saaten sind in diesem 
Jahr gleichzeitig herangerciU. Das 
führte zum Entschluß, das Getreide 
hauptsächlich im Dircktverfahren 
zu bergen. Nötigenfalls, wird aber 
auch die Zweifasenmethode ange­
wandt, wie z. B. in der Brigade 
Nr. I. wo man über 400 Hektar 
Weizen erst mähen mußte.

„Wir haben die Ipatowo-Mcthodc 
schöpferisch. angewandt", erzählt 
der Chefagronom, der- Wirtschaft 
Johann Meinhard. „Im Einsatz sind 
alle unsere 92 Kombines. In jeder 
unserer 6 Brigaden sind Ernte- 
Transporttrupps organisiert worden, 
die weiterhin in Gruppen zu je 
3—5 Kombines unterteilt werden. 
Vorläufig ist der Ernte/Transport- 
trupp der Brigade Nr. 3 im Wettbe­
werb tonangebend. An seiner Spitze 
steht der Brigadier Johann Diener. 
Die Mechanisatoren dieses Kollek­
tivs haben schon das Getreide auf 
2 550 Hektar von den 3 250 abgeqrn-- 
tet, die das Getreidefeld dér Briga­
de ausmachen.

Auf den Feldern der Brigade 
Nr. 3 herrscht" Hochbetrieb. Der 
Brigadier Johann Diener sagte: 
„Wir brauchen hlit noch drei Tage, 
um den Weizen auf den gebliebenen 
776 Hektar zu dreschen. Alte unsere 
Kombinefflhrer leisten Stoßarbeit. 
Wir haben-«ine Gruppe. der als 
Arbeitsgruppenleiter Adolf Kromm, 
als. Mitglieder seine Tochter Olga 
und seine drei Neffen Heinrich, 
Alexander und noch ein Alexander 
angehören."

Die Gruppe Adolf Kromm hat in. 
11 Arbeitstagen mit 4 Kombines 
„Niwa" 992 Hektar Getreide gedro­
schen. somit an jedem Tag die 
Aufgabe bedeutend Überboten. Zu 
ihrer Ehre wurde die Fahne des 
Arbeitsruhmes auf dem Zentralge- 
liöft gehißt.

Gleich nach den Kombines, wird 
das Stroh gesammelt und zu den 
Überwinterungsstellen oder zu den 
Strohschobern gebracht. In der 
dritten Brigade beschäftigen sich 
damit die Mechanisatoren Viktor 
Riemer, Otto Debet. Robert Matern 
und Karl Diener. Gleichzeitig wird 
hier die Tieflockerung der Brachfel­
der abgeschlossen und die Herbst­
furche gezogen.

Die Brigade Nr. 1 hat ein größe­
res Getreidefeld als die Brigade 
Nr. 3. Hier hat mjn den Weizen 
auf 2 900 ha^gccrntet. Dazu noen 
über 400 Hektar, wo er in Schwa- 
Ten gelegt wurde. Diese Brigade 
leitet der bekannte Ackerbauer und 
Leninordenträger Alexander Fink. 
Er nannte die KontJiinefjilirer Karl 
Schnar, Heinrich Walger, Alexander

Groß und David Fink mit Stolz. Sie 
überbieten täglich ihre Normen und 
bergen das Getreide ohne Verluste. 
Alle 16 Kombines der Brigade funk­
tionieren reibungslos. Das verdankt 
man dem Einricntemcistcr Heinrich 
Merkel. Er betreut ^uch alle Me­
chanismen und Maschinen aut der 
Brigadeteftne, die_in zwei Schich­
ten funktioniert. Sie sind so regu­
liert worden, daß sic bei der Bear­
beitung des Getreides hohe Qualität 
sichern.

In der Brigade ist es zur Regel 
geworden, daß der Brigadier, der 
Leiter des Erntetransportirupps, die 
Einrlclitcmelster zusammen mit den 
Kombinefahrern jede Kombine vor 
der Arbeit sorgfältig überprüfen, 
um keine Verluste zuzulassen. So 
ist die Arbeit auch in allen anderen 
Brigaden organisiert.

In der Arbeitsorganisation in den 
Brigaden gibt es hier auch einige 
Neucinführungen. So hat z. B. jeder 
Arbeitsgruppenleiter einen Gehilfen 
bekommen. Darum können die Lei- 

Hef der Gruppen in beliebiger Zeit 
den jungen Kombincfübrern. helfen 
und die Arbeit aller Mitglieder der 

, Gruppe überprüfen.
Wie auch in vorigen Jahren wird 

im Sowchos der Qualität des Getrei­
des große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Ein ganzer Maßnahmen- 

. komplex sichert d i e Abliefe- 
, rung I von nur hpchwerti- 
gem Getreide an den Staat. Das Ge­
treide wird nach der Kombine auf
die Brigadentennen gebracht wo
man es in Anlagen SAW-20 oder
SAW-40 bearbeitet. Nachdem be­
fördert man cs auf di^.ZejijfAltertlic, 
des Sowchos.

Alle Prozesse der Gelreidebear- 
beitung sind mechanisjer.L 
ermöglicht es, das Getreide/ gleich 
nach der ersten Bearbeitung (wenn 
es genügend trocken ist) an die 
Annahmestellen zu bringen, oder es 
noch einmal, jetzt schon auf der 
Zentraltenne, zu bearbeiten.

Die Zentraltcnne funktioniert rund 
um die Uhr. Das gewährleisten die 
Obermechaniker Friedrich Groß, sei­
ne Gehilfen Alexander Steinbrecher, 
Reinhold Wagner und David 
Schwindt. Hier arbeitet auch der 
Rentner Heinrich Fink als Waage­
meister.

Mit einem Wort, die Getreideber­
gung ist im Sowchos „Krasnojars- 
kl" in vollem Gange. Hier wurden 
schon etwa 16 000 Hektar Getreide 
abgèerntet. An die Annahmestellen 
sind über 7500 Tonnen hochweni­
ger Weizen geliefert und I 700 
Tünnen Saatgut wurde in die Sow- 
chosspeicher geschüttet.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: An den besten 
Mechanisator Heinrich Walger wird 
der Wanderwiinpel überreicht.
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Treffen im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 12. September empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPoSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Genosse D. A. Kunajew, 
das in der Sowjetunion weilende 
Mitglied des Politbüro^ des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei. den Chelredaktcur der

Zeitung „Nepsabadsag“, Genossen 
D. Nemes.

Während des herzlichen freund- 
schaitlichen Gesprächs erzâhlte.Ge- 
nosse D. A. Kunajew über den 
Verlauf der Erfüllung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU. ■ die Errungen­
schaften der Republik in der Ent­

wicklung der Ökonomik und Kul­
tur. über die Arbeit der Parteiorga­
nisationen, aller Werktätigen, ge­
richtet auf die würdige Ehrung des 
60jährigen Jubiläums des Großen 
Oktober.

Genosse D- Nemes dankte herzlich 
(ür den wärmen Empfang.

(KhsTAG)

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR behandelten die Frage „Über die weitere Vervoll-
kommnung des Unterrichts und der Erziehung der Schüler im
Bcreich der technischen Berufsausbildung“.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß das 
System der technischen Berufs­
ausbildung ein hohes Entwicklungs­
niveau- erzielt hat, daß cs zur 
Hwuptschulc der Ausbildung qualifi­
zierter Arbeitskräfte für die Volks­
wirtschaft geworden ist und einen 
bedeutenden Beitrag zur Realisie­
rung der allgemeinen Mittelschul­
bildung der Jugend leistet. Viele 
Sowjetmenschen, die ihre erste Ar­
beitsstählung an technischen Berufs­
schulen bekommen haben, arbeiten 
selbstlos an, den wichtigsten Ab­
schnitten des kommunistischen Auf­
baus, pflegen würdig und’ mehren 
die ruhmvollen Traditionen der 
Arbeiterklasse — , der führenden 
Kraft der sowjetischen Gesellschaft. 
Über 2 Millionen Absolventen der 
Berufsschulen kommen jährlich'in . 
die Volkswirtschaft,

In den letzten Jahren steigt unent­
wegt die Zahl mittlerer technischer 
Berufsschulen, in denen die nöti­
gen Bedingungen für die Jugend 
geschaffen sind, um moderne Ar­
beiterberufe zu meistern, eine volle 
Mittelschulbildung und eine allseiti­
ge Vorbereitung für das selbständi­
ge Arbcitslcbcn zu erwerben. E? 
sind hochqualifizierte Kader von . 
Lehrern und Meistern des Werkun­
terrichts entstanden. Großen Einfluß 
auf die Erhöhung des-Niveaus des 
Lehr- qnd Erzichungsprqzesses üben 
die LchrrtiHster dër Jugend aus. die 
auf pädagogische Arbeit in die 
Schulen gekommen sind» Die mate­
riellen. sozialen und Lebensverhäk- 
nisse der Schüler. Ingenieure und 
Pädagogen verbessern sich.

Die Aufmerksamkeit der Parteior­
ganisationen. Sowjetorganc, Kol­
lektive der Industriebetriebe. Sow­
chose und Kolchose zur Erhöhung 
der Qualität der Ausbildung der 
Arbeiter im Bereich der technischen 
Berufsausbildung hat sich verstärkt. 
Es wird beachtliche Arbeit zur Ver­
sorgung der Schulen mit neuen 
Ausrüstungen und mit technischen 
Lehrmitteln geleistet.

Zugleich wurde im Beschluß 
fcstgestellt. daß es im Bereich der 
technischen Berufsausbildung noch 
Unterlassungen und ungelöste Fra­
gen gibt. Nur langsam wächst das 
Netz technischer Schulen, die für 
die Ausbildung von Arbeitern aus 
der Mitte der Absolventen allge­
meinbildender Mittelschulen be­
stimmt sind. Die Lehrpläne und 
-Programme spiegeln die wissen­
schaftlich-technischen Errun g e n- 
schaften, das Niveau der modernen 
Produktion nicht in vollem Maße 
wider. Die Lehrkollektive einzelner 
Schulen haben keine Einheit von 
Ausbildung und Erziehung erzielt, 
sie schenken der Organisation der 
Arbeit mit den Schülern in der 
außerschulischen Zeit keine gehörige 
Aufmerksamkeit.

Das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der UdSSR für techni­
sche Berufsausbildung, die staatli­
chen Komitees für technische Be­
rufsausbildung der Unionsrepubliken 
fordern ungenügend von den Lei­
tern der Organe für technische Be­
rufsausbildung und der Schulen für 
den Stand des Lehr- und Erzie­
hungsprozesses, für die Festigung 
des Verbundenseins der technischen 
Berufsschulen mit den allgemeinbil­
denden Schulen, besonders in der 
Gestaltung der beruflichen Orien­
tierung unter den Schülern.

In einigen Ministerien und Äm­
tern. in den Partei- und Sowjetor­
ganen einer Reihe von Republiken, 
Regionen und Gebieten gibt cs 
Fälle eines formellen, unaufmerk­
samen Verhaltens zur Tätigkeit 
des Bereichs der technischen Be­
rufsausbildung. zum Bau von Be­
rufsschulen, zur Festigung ihrer 
materiellen und Lehrbasis, zur Or­
ganisation des Betriebsprakti­
kums. Die Erfüllung der Pläne des 
Baus von Lehranstalten wird nicht 
gesichert, was sich auf die Erwei­
terung und Erhöhung der Qualität 
der Arbeiterausbildung negativ 
auswirkt. Die .Wichtigkeit einer 
rechtzeitigen und vollen Komplet­
tierung der Berufaschulen vor al­
tem durch die besonders gut vorbe­
reitete Jugend wird unterschätzt.

Die Aufgaben der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes, ge­
stellt in den .Beschlüssen des XXV, 
Parteitags der KPdSU und in den 
Reden des Genossen L. I, Bresh-

new stellen neue, höhere Forderun- 
Een an die technische Berufsaus- 

ildung der Jugend, an die Qualität 
der Vorbereitung qualifizierter Ar­
beiter für die Volkswirtschaft.

Davon ausgehend, verpflichteten 
das ZK der KPdSU und der Mi- 
nister'at der UdSSR das Staatliche 
Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für technische Berufsausbil­
dung. die Ministerien und Ämter, 
die Ministerräte der Unionsre­
publiken, die Mängel in der Ausbil­
dung und. Erziehung der Schüler 
im Bereich der technischen. Berufs­
ausbildung zu beseitigen. ihn als 
eine wahre Schule der kommunisti­
schen Erziehung und Arbeitsmeister­
schaft, der Vorbereitung allseitig ge­
bildeter junger Arbeiter, die über 
gründliche -Kenntnisse, feste Be- 
rlifsfertigkbiten und ‘ über einen 
breiten polytechnischen Gesichts­
kreis verfügen,' zu vervollkommnen.

Zu diesem Zweck wurde empföh­
len. die Arbeit an den mittleren tech­
nischen Berufsschulen als führende - 
Lehranstalten der technischen Be­
rufsausbildung zu entwickeln und 
zu vervollkommnen. Zu gewährlci- 

• sten ist ihre rationelle Standortver­
teilung gemäß den Forderungen 
der gesellschaftlichen Produktion 
und' möglichst vollständigen Er- 
fassung-dler.Jugtnd von der Berufs­
ausbildung und der allgemeinen - 
Mittelschulbildung: das N^tz jder 
technischerr'Schufcn ist auf jede 
Weise zu erweitern, diese Form ist 
als rationellster Weg der Berufs­
ausbildung der Abgänger der allge­
meinbildenden Schulen zu betrach- 

. ten. Zu erzielen ist, _ daß in den 
nächsten Jahren der größte Teil der 
Jugendlichen, die die allgemein­
bildende Mittelschule beenden Und 
in die Sphäre der materiellen Pro­
duktion geschickt werden, an tech­
nischen Schulen einen Arbeiterbe­
ruf erlernen. Sorge um die techni­
schen Berufsschulen ist zu bekun­
den. die qualifizierte Arbeiter weit­
verbreiteter Berufe mit ein- und 
zweijähriger Ausbildungszeit vor­
bereitet), Für die Lernenden dieser 
Schulen sind notwendige Bedin­
gungen zu schaffen für die Fortset­
zung der allgemeinen Bildung an 
Abend (Schicht) schulen für Ar­
beiterjugend.

Die Lehrerkollcktive der Berufs­
schulen. die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen müs­
sen ständing die Lehr- und Erzie­
hungsarbeit vervollkommnen, ihre 
Effektivität steigern, die Ausbildung 
von hochqualifizierten Arbeiterk.i- 
dern gewährleisten. Die fortschrittli­
chen pädagogischen Erfahrungen
sind vollständiger auszuwerten,
neue Methoden und Mittel anzuwen­
den. die Erkenntnisinteressen und 
Fertigkeiten für selbständige Arbeit 
der Schüler zu entwickeln und Be­
dingungen für ihr schöpferisches 
Wachstum zu schaffen. Es ist eine 
organische Einheit von Lehr- und 
Erziehungsprozeß anzustreben. Der 

1 Unterricht in Gesellschaftsfâchern 
ist enger mit der Praxis des kom­
munistischen Aufbaus zu verknüp­
fen. Die Schüler sind regelmäßig 
über die Lage im In- und Ausland. 

! über Arbcitscrningenschaften der
। Produktionskollektive zu informie-
. ren. Den Schülern sind hohe ideolo­

gisch-politische und moralische Ei­
genschaften anztierzichen, die Liebe 
zum Beruf, das Streben. ehrlich 
und gewissenhaft zum Wohl unse­
rer Heimat zu arbeiten. Die Tätig­
keit der. Schülcrkollektive ist bes- 

• serzugestalten und ihre Verantwor­
tung für die Lehr- und Produk­
tionsdisziplin ist zu heben. Eine 
Atmosphäre der Unduldsamkeit ge­
genüber Abweichungen von den 
Normen der sozialistischen Moral 
und Sittlichkeit und gegenüber Er- 

• scheinungcn nachlässigen Verhal­
tens zum Lernen und zur Arbeit 

’ muß geschaffen werden.
Für notwendig wurde erachtet, in 

den JahresvoTkswlrtschaftspläocn 
eine Vergrößerung gegenüber den 
Auflagen des Fünfjuhrplans der 
Aufnahme von Abgängern der all­
gemeinbildenden Mittelschulen in 
die technischen Berufslehranstalten 
vorzumerken mit der Absicht, diese 
Zahl im Jahr 1980 auf 0,8 Millio­
nen Personen zu bringen. Die Pla­
nung und Koordinierung der Auf- 

i nähme von Schülern in die techni­
schen Berufsschulen ist bcsserzuge-

stalten. die vollständige Auffüllung 
der Schule ist bis zum Beginn des 
Schuljahrs zu gewährleisten.

Dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Techni­
sche Berufsausbildung, den Organen 
der technischen Berufsausbildung 
der Unionsrepubliken wurde emp­
fohlen, die Ausbildung von nicht­
spezialisierten Arbeitern gemäß dem 
Bedarf des Volkswirtschaftszweiges 
zu vergrößern. Eine rationelle 
Spezialisierung der Schulen ist zu 
unternehmen. Zusammen mit dem 
Staatlichen Komitee des Minister­
rats der UdSSR für Nutzung von 
Arbeitskräfteressourcen und dem 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten muß das Verzeichnis der Be­
rufe für Ausbildung von qualifi­
zierten Arbeitern und unterem 
technischem Personal überprüft und 
bestätigt, die Ordnung der Atte­
stierung und Zuerkennung von Qua. 
lifikation den Jugendlichen erarbei­
tet werden, die Arbeiterberufe in 
verschiedenen Formen der Aus­
bildung erwerben. Für die Abgänger 
der allgemeinbildenden Mittelschu­
len sind differenzierte Lehrzeiten an 
technischen Schulen festzulegen un­
ter Berücksichtigung ihrer Arbeits­
vorbereitung und Schwierigkeit des 
Berufs. Die allseitigen. Verbindun­
gen der Berqfsschulen und' der all­
gemeinbildenden Schulen sind zu 
festigen.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Techni­
sche Berufsausbildung, das Ministe­
rium für Bildungswesen der UdSSR 
zusammen mit der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
der Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR werden 
beauftragt, die weitere Vervoll­
kommnung der Lehrpläne und -Pro­
gramme für die Ausbildung der Ar­
beiter zu sichern. Die Erarbeitung 
aktueller Probleme der Pädagogik 
und Psychologie im Bereich der 
technischen Berufsausbildung, der 
Unter-richtsinelhodik ist zu be­
schleunigen. Für zweckmäßig wur­
de erachtet, das Zentrale Lelir- und 
Methodikkabinett der technischen 
Berufsausbildung in das Wissen­
schaftlich-Methodische Unionszen­
trum der technischen Berufsausbil­
dung der Jugendlichen umzugestal­
ten. Ihm wird die Erarbeitung von 
methodischen und Lehrfragen der 
Vorbereitung von Arbeitern im Be­
reich der technischen ' 
bildung und in den

BerufsauS- 
..........Q ...__ _ Volkswirt­
schaftszweigen auferlegt. Maßnah­
men wurden vorgemerkt zur Bes­
sergestaltung der Produktionsaus­
bildung der Schiller sowie zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
der Meister an den Schulen.

Den entsprechenden Ämtern wur­
de empfohlen, die Heranbildung von 
Ingenieur-Lehrkräften zu erweitern 
entsprechend dem Bedarf des Sy­
stems der technischen Berufsaus­
bildung, den Berufsschulen Hilfe 
zu erweisen in ihrer Versorgung 
mit Kadern aiis der Zahl der Absol­
venten von Universitäten und inge­
nieur-technischen Hochschulen. Be­
schlossen wurde, eine Ingcnieur- 
Lehrerhochschtile im System der 
Staatlichen Technischen Berufs­
ausbildung der UdSSR zu organi­
sieren.

Zu vergrößern ist die Herausga­
be von Lehrbüchern, methodischen 
Lehr- und Anschauungsmitteln 
entsprechend den Forderungen der 
Berufsausbildung. Es ist nötig, das 
ideologisch-politische und wissen­
schaftliche Niveau der Lehrbücher 

die Qualität ihrer 
Ausstattung und 
Ausführung zu

zu erhöhen, 
künstlerischen 
polygrafischen 
verbessern. Die besten Lehrbücher 
sind zur Auszeichnung mit dem 
UdSSR-Staatspreis vorzuschlagen.

Dem Kulturministerium der 
UdSSR, dem Staatlichen Komitee 
für Rundfunk und Fernsehen der 
UdSSR, dem Staatlichen Komitee 
für Filmwesen der UdSSR, den 
schöpferischen Verbänden wurde 
empfohlen, den Lehranstalten mit 
Berufsausbildung bei der Organi­
sation der Erziehungsarbeit unter 
den Schülern, bei der Entwicklung 
der Laienkunst und des technischen 
Schaffens ständige Hilfe zu er­
weisen. Man muß Kunstwerke mit 
hohem Ideengehalt über das_ Studi­
um und die Arbeit der Schüler im 
System der Berufsausbildung und 
ihre Lehrmeister schaffen.

Den Ministerien und Ämtern, 
Leitern von Betrieben, Baustellen, 
Sowchosen und Kolchosen wurde 
vorgeschlagcn, den Organen der 
Berufsausbildung bei der Heranbil-

dung qualifizierter Arbeiter allge­
meine praktische Hilfe zu erweisen, 
die Rolle der Produktionskollektive 
bei der Schulung und Erziehung der 
Schüler zu erhöhen. Größtmöglich 
zu stimulieren ist die Initiative der 
hochqualifizierten Arbeiter und 
Spezialisten, die in Fachschulen die 
Arbeit als Lehrmeister und Lehrer 
übernehmen. Stets zu festigen und 
zu erneuern ist die materielle Basis 
der Fachschulen. Die Absolventen 
der technischen Berufsschulen müs­
sen auf Arbeit gemäß dem erwor­
benen Beruf und der Qualifikation 
fgeschickt werden, man muß mehr 
ür ihr kulturclltechnisches Wachs­

tum sorgen.
Vorgesehen werden die Ver­

stärkung der Kontrolle über die Er­
füllung der Baupläne der techni-

• sehen Berufsschulen, ihre rechtzeiti-

rung des Baus von Wohnheimen 
und Gaststätten für Schüler, die 
Durchführung der Rekonstruktion 
von Gebäuden der technischen Be­
rufsschulen. Es wurde empfohlen, 
dem System der Berufsausbildung 
freie Gebäude der allgemeinbilden­
den Schulen und andere Räume zu

Es sind Maßnahmen vorgemerkt 
zur weiteren Verbesserung der ma­
teriellen Versorgung der Zöglinge 
der technischen Berufsschulen. Den 
Absolventen der mittleren techni­
schen Berufsschulen und der tech­
nischen Fachschulen wird die Mög­
lichkeit gewährt die Ausbildung in 
Hochschulen fortzusetzen.

Entsprechenden Ämtern wurde 
vorgeschlagcn, Maßnahmen zum 
Gesundheitsschutz und zur Erhö­
hung des Niveaus der ärztlichen 
Betreuung der Schüler zu erarbei­
ten und zu verwirklichen. Zu ver­
stärken ist die Kontrolle über den 
Stand des Sanitätsregimes in Lehr­
anstalten und die Einhaltung der 
Vorschriften der Sicherheitstechnik. 
Anzustreben ist die weitere Ent­
wicklung der Körperkultur und 
des Sports im System der Berufs- 
aufsbildung.

Dem ZK des Komsomol wurde 
empfohlen, eine noch aktivere Betei­
ligung der Komsomolorganisationen 
an der ideologisch-politischen, mo­
ralischen und Arbeitserziehung der 
Schüler der technischen Berufs­
schulen, an der Herausbildung eines 
W'ürdigen Nachwuchses der Arbei­
terklasse zu sichern. Man muß die 
Patenschaft des Komsomol über die 
technischen Berufsschulen verbes­
sern.

Dem Zentralrat der Sowjetge- 
werkschaften, den ZK der Gewerk­
schaften, den Gewerkschaftsorgani­
sationen wurde empfohlen, mehr für 
die Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Mitarbeiter; 
der Berufsausbildung und ihre Ver­
sorgung mit Sanatoriums- und Kur­
ortbehandlung zu sorgen. An der 
Erziehung der Schüler müssen weit­
gehender Arbeitsveteranen teilneh­
men, die Lehrmeisterschait muß ent­
wickelt werden. Zu verbessern ist 
die Sommererholung der Schüler. Zu 
erweiternjst das Netz der Sport- 

‘ Stationen und Touristenheime.
Die Parteiorgane müssen die Auf­

merksamkeit auf die Erhöhung der 
Verantwortung der GrundorganisJ- 
tionen der Partei für den Stand der 
Unterrichts- und Erziehungsarbeit 
der Fachschulen lenken. auf die 
Herausbildung einer kommunisti­
schen Weltanschauung und hoher 
moralischer Eigenschaffen bei den 
Schülern, für ihre Erziehung im 
Geiste des bewußten Verhaltens zur 
Arbeit und der rückhaltlosen Er­
gebenheit für die Partei Lenins, die 
sozialistische Heimat, der Unver­
söhnlichkeit gegenüber der bür­
gerlichen Ideologie.

Im Beschluß wird unterstrichen, 
daß die Versorgung der Volkswirt­
schaft des Landes mit jungen Ar­
beitskräften eine Aufgabe von gro­
ßer politischer und volkswirtschaft­
licher Bedeutung ist, und wird die 
feste Überzeugtheit zum Ausdruck 
gebracht, daß die Lehrmeister, Leh­
rer, alle Mitarbeiter im System der 
Berufsausbildung unter aktiver 
Teilnahme der Ministerien. Ämter, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane, der 
Arbeitskollektive der Betriebe und 
gesellschaftlichen Organisationen 
alle Kräfte aufbieten werden, nm 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU erfolgreich zu er­
füllen. und eine weitere Verbesse­
rung der Ausbildung und Erziehung 
des jungen Nachwuchses der Ar­
beiterklasse und der Kolchosbauern­
schaft der Sowjetunion erzielen 
werden.
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Wo fängt der Staatsbürger an?
Wir Lehrer der Schul« Nr. 9. wi« 

auch da» ganze Suujilvolk. verste­
hen gut. daß der Entwurf der neuen 
kcriassuiig der UdSSR, des Grund­
gesetzes unseres Lebens, eine direk­
te Widerspiegelung der Erwartun­
gen und Bestrebifngen der breiten 
Volksmassen ist und daß seine Er­
örterung und Annahme eine Kelte 
von MaUhalimcn ist. deren einheitli­
ches Ziel d|e Verbreitung der Ideen 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus. des politischen und rechtlichen 
Wissens, die weitere Erziehung 
der Menschen für einen ak­
tiven Standpunkt irn Leben auf 
dem Weg der Entwicklung neu­
er Formen des gesellschaftlichen 
Lebens ist. Das bedeutet, daß wir 
Staatsbürger und Patrioten erziehen 
müssen, die die Rechte. Freiheiten, 
und Pflichten der Bürger der 
UdSSR klar verstehen, die im sie­
benten Kapitel des Entwurls darge- 
legl sind.

In Artikel 66 heißt cs: „Die Bür­
ger der UdSSR sind verpflichtet, 
für die Erziehung der Kinder zu 
sorgen, sie auf eine gesellschaftlich 
nützliche Arbeit vornibereltcn. sie 
zu würdigen Mitgliedern der sozia­

In unseren 
Interessen

Was ist eigentlich die Grundlage 
der Umgestaltung des Dorfes, seiner 
Lebensweise und seines Aussehens? 
Vor allem ist das die ständige Fe­
stigung der Ökonomik der Kolchose, 
die wachsenden Investitionen. Auf 
dem XXV Parteitag der KPdSU 
wurden auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft zwei zusammenhän­
gende Ziele gesteckt: eine stabile 
Versorgung des Landes mit Nah­
rungsmitteln und Agrarrollstoffen 
durchzüsetzen und stets über aus­
reichende Reserven zu verfügen: 
immer weiter auf dem Weg der An­
näherung der materiellen und kultu. 
rellcn Lebensverhältnisse in Stadt 
und Land voranzuschreiten.

„Diese beiden Ziele", betonte Ge­
nosse L. I. Breshnew im Rechen­
schaftsbericht auf dem XXV. Partei, 
tag der KPdSU, „sind von grund­
sätzlicher wirtschaftlicher und poli­
tischer Bedeutung. Beide bestimmen 
den Inhalt der Festlegungen der 
Partei, die eine schöpferische Wei­
terentwicklung der Leninschen 
Agrarpolitik darstellen. Diese Fest­
legungen entsprechen voll und ganz 
den ureigensten Interessen der 
Kolchosbauernschaft und der Arbei­
terklasse. sie haben die Prüfung 
durch die Zeit bestanden und wer­
den vom ganzen Volk gebilligt."

Wie wirkt also die Wirtschaftstä­
tigkeit auf die weitere Umgestaltung 
des Dorfes ein? Das kann 
in unserer Wirtschaft zum Bei­
spiel am vergangenen Halbjahr ge­
zeigt werden. Der Lieferungsplan 
von Milch an den Staat ist bedeu­
tend Überboten worden. Der Ver­
kauf von schwerwiegenden Rindern

Volkskontrolleure 
auf den Feldern

Die Getreideerntekampagne geht 
im Gebiet Aktjubinsk ihrem Ende 
zu. Tausende Kombinen mähen und 
dreschen das Getreide, Kraftwagen, 
Traktoren mit Anhängern transpor­
tieren es in die Speicher der Kol­
chose und Sowchose, zu den Ge­
treides nnahmestel kn und -silos.

Die Ipatowxz-Methode anwendend, 
sind die Landwirte des Gebiets be­
strebt. in Kürzesten Fristen die Ge­
treidemahd und das Dreschen abzu­
schließen. Zur Zeit funktionieren im 
Gebiet 85 Ernte-Transportgruppen, 
man wetteifert um die hocheffektive 
Nutzung der Technik, um die Redu­
zierung der Erntetermine.

Schulter an Schulter mit den Me­
chanisatoren arbeiten bei der Ernte 
77 die Volkskontrolleure. Das Ge­
bietskomitee für Volkskontrolle hält 
ständig die Fragen der Durchfüh­
rung der Jubiläumsernte im Blick­
feld, führte eine massenhafte Schau 
der Bereitschaft der Getreideannah­
mestellen und der ^Getreidesilos zur 
Aufnahme des neuen Korns durch.

Zur operativen Kontrolle der Ar­
beit der Getrddebcförderungsbriga- 
den und -gruppen, der Getreidean­
nahmestellen und -silos, des Eisen­
bahntransports funktionieren etwa 
500 Posten der Volkskonlrolleure. 
die 1 630 Mitglieder zählen.

Die Volkskqnlrolleure wirken ak­
tiv bei der Ernteeinbringung mit. 
Als Kombineführer. Mechanisatoren. 
Kraftwagenfahrer erzielen sie hohe 
Arbeitsleistungen, sind stets ein 
Vorbild des sorgsamen Verhaltens 
zum Volkseigentum. Spitzenreiter 
Im sozialistischen Wettbewerb des 
Lenln-Kolchos im Raynn Aktjubinsk 
sind die Kombineführer der Brigade 
Nr. 2 Die besten unter Ihnen sind 
die Volkskonlrolleure — Vater und 
Sohn J und V. Schiller.

Der Kombineführer des Kolchos 
„Krasny Partisan“ desselben Rav- 
ons A 1. Iltschenko ist ebenfalls ein 
aktiver Volkskontrolleur. Mit seinem 
Mähdrescher SK-5 legte er in 13 Ar­
beitstagen 283 Hektar in Schwaden 
und drosch 2 828 Zentner Korn. Die 
Tagesleistung dès Kombineföhrers 
teträgt 18.3 Hektar Der Komblne- 
funrer Wladimir Seifert aus dein 
Sowchos „llekski” mähte mit sei­
ner Kombine SK-5 475 Hektar 
und drosch 2 833 Zentner Ge­
treide Seine durchschnittliche Ta- 

Igesleistung sind 22.6 Hektar. 

listischen Gesellschaft xu erziehen."
Das ist kein Zufall, denn heute 

kann die Erziehung der heranwach- 
senden Generation nicht mehr mit 
den Schulwinden beschränkt sein 
tu den Erziehungsanstalten und 
-inittein zählen heute die Kinder­
garten. Pionier- und Lager für Ar­
beit und Erholung, Studentenbau­
trupps, Exkursionen und Wanderun­
gen durch die Stätten des revolutio­
nären Kampf- und Arheitsruh-
nies, Treffen der Pfadfinder,
Heimatkundler, die „Snrnlza'-
und ,.Orlionok"-Spiele und viele 
andere lokale, Republik- und Uni- 
onsvcranstaltungcn. Erzieher der 
Kinder sind heute die Lehrmeister, 
die Schrittmacher der Planjahffünt- 
te. die Öffentlichkeit der Dörfer und 
Städte, die Mediziner, die Mitar­
beiter der Miliz und der Justiz, die 
Vertreter aller Schichten unserer 
Gesellschaft.

Die Erziehung der Kinder zum 
Sia.iisbcwußtsein — Erkennung ih­
rer Rechte, Freiheiten und Pflichten 
im Einklang mit der Verfassung 
der UdSSR — ist Bestandteil aller 
Fächer des Schulprogramms, und 

an den Staat gab zusätzlich 70 000 
Rubel Reingewinn. Aber das sind 
nur sechs Monate. Jedes Jahr ist für 
uns durch Reingewinn in der Wirt­
schaft kennzeichnend. Im Jahre 
1976 erhielten wir 400 000 Rubel 
Reingewinn im Feldbau und gegen 
80 000 — in der Viehzucht.

Deswegen wächst auch der Fonds 
der Gewinnabführungen ständig. 
Bei uns wird er in zwei Richtungen 
angewandt. Vor allem ist das die 
weitere Steigerung der Produktion.

In Zukunft ist in unserer Wirt­
schaft dominierend die Milchvieh­
zucht vorgesellen, bis zum Ende des 
Planiahrfünfts wird sich die Kol- 
chosnerde um I 200 Melkkühe ver­
größern. das heißt aufs Zweifache. 
Das dritte Jahr pflegen wir die Aus­
wahl der Kälber von Kühen mit ho­
hem Milchertrag. Es gibt Voraus­
setzungen für die Gründung einer 
großen Milchbasis: ein Kuhstal) für 
300 Kühe, in der Abteilung Osjor- 
noje wird der Bau eines Kuhstalls 
für 400 Kühe vollendet. Von Jahr zu 
Jahr vergrößert sich der technische 
Park des Kolchos. Es wird eine 
Maschinen- und Traktoren-Repara- 
turwerkstätte errichtet.

Bedeutend sind die Investitionen 
zur Befriedigung der sozialen Be­
dürfnisse. In diesem Planjahrfünft 
werden in Osjomoje ein Kulturpa­
last und dazu noch 10 Wohnhäuser 
gebaut, auf dem Zentralgehöft wer­
den ein Kinderkombinat für 90 
Plätze und eine Speisehalle errich­
tet.

Durch die allseitige Fürsorge um 
den Menschen erzielten wir gute

„Beispiele heldenmütiger Arbeit 
zeigen die Volkskontrolleure de» 
Kolchos „Krasny Partisan", berich­
tet der Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle des Kolchos S. Tur- 
wjlijew. „Stoßarbeit leisten die 
Volkskontrolleure-Kombinefü h rer 
N. P. Sarubin, 1. A. Iwanko. Sie er­
füllen ihr Tagessoll zu J35—145 
Prozent."

Die Volkskontrolleure des Gebiets 
führen mit dem „Komsomolschein­
werfer" Prüfungen der rhytmischen 
Arbeit der Technik durch, kämpfen 
gegen Getreideverlusle. Sie sind be­
strebt. die Getreidebergung auf ho 
hem Niveau durchzuführen.

Gegenstand besonderer Aufmerk­
samkeit der Volkskontrolleure ist 
das Getreidefeld. Die Betreuung der 
Mechanisatoren, die Qualität der 
Erntearbeiten, die Vorleugung der 
Verluste beim Getreidetransport — 
all diese Fragen stehen im Blick­
feld der Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle. Hier nur ein Bei­
spiel.

Die Gerste stehl in diesem Jahr 
im Kalinin-Kolchos, Rayon Martuk. 
niedrig. Und gerade in diesem Fall 
hätten die Kombineführer ihre Mei­
sterschaft und Kenntnisse anwen­
den müssen. Jedoch einige von ih­
nen verhielten sich nicht ganz ge­
wissenhaft zur Sache. Die Volks­
kontrolleure der Wirtschaft unter 
der Leitung des Vorsitzenden der 
Gruppe P. Boshko stellten fest, das 
auf dem Feld Nr. 2 beim Auflesen 
der Schwaden große Reste liegen­
blieben, mancherorts Hieb die Ger­
ste auf Streifen von 10 bis 20 Me­
ter zurück. Viel Ähren blieben auch 
auf dem Feld Nr. 3. Beim zweiten 
Auflesen erhielt man noch 19 Zent­
ner Gerste.

Die verantwortungslose Arbeit 
der Kombineführer, das nachlässige 
Verhalten des Oberagronomen des 
Kolchos W. Scharifanow zu seinen 
Pflichten wurde auf der Versamm­
lung des Rayoffkoinitees der Volks­
kontrolle besprochen, die Schuldi­
gen wurden bestraft.

In hohem Tempo und mit Enthu­
siasmus arbeitet man in diesen Ta- 
fen aut den Feldern des Gebiet» 

ind die Volkskontrolleure stehen 
auf der Wacht der Jubiläumsernte.

Iwan GONTSCHAROW

Aktjubinsk 

seit dem I. September 1975 wird 
diese vielseitige Arbeit von einem 
speziellen Fach — „Grundlagen des 
sowjetischen Staats und des Rechts­
wesens" — untermauert.

Bereits in den Anfaiigsklassen 
erfahren die Kinder viel Interessan­
tes über des Wappen und die I ah­
ne unserer Heimat, über die Be­
griffe „mein und unser", über das 
Recht auf Bildung u. a.

Solche Gespräche mit den Schü­
lern wie „Kennst du die Gesetze?". 
„Die Arbeit der Jugendlichen, ihre 
Rechte, Freiheiten und Pflichten" 
und viele andere regen 
die Schüler zum Nachdenken an.

Mit der Gesetzgebung über den 
Naturschutz machen wir die Kin­
der in der vierten Klasse in den 
Stunden Naturkunde bekannt. Sie 
machen sich mit der Tierwelt des 
Gebiets bekannt. Zu einem Treffen, 
das diesem Thema gewidmet war. 
kam der Jagdkundler unseres Ge­
biets Iwan Piokopenko. Er läßt 
sich in unserer Schule übrigens oft 
Sehen. Er organisierte die ..Blaue 
Patrouille", die die Fische des He­
gelflusses Ural beschützt. Milte

Teistungen — die Kolchosbauern 
arteiten schöpferisch und energisch 
an allen Produklionsabschnittcn. 
mehren den Ruhm ihres Kolchos, ei­
ner der besten Wirtschaften im 
Rayon. Und diese Fürsorge wurde 
zur Regel, zu etwas, das man 
schon nicht mehr bemerkt, das als 
etwas Selbstverständliches, Alltäg­
liches aufgenommen wird.

Im Artikel 60 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR heißt 
es: „Pflicht und Ehrensache jedes 
arbeitsfähigen Bürgers der UdSSR 
ist es. gewissenhaft in dem von ihm 
gewählten Bereich der gesellschaft­
lich nützlichen Tätigkeit zu arbei­
ten-."

Mit jedem Jahr schaffen die Kol­
chosbauern immer besser, produkti­
ver. Die Arbeit wird für jeden 
Kolchosbauer wie auch für das gan­
ze Sowjetvolk eine Ehrensache, die 
Einstellung zur Arbeit — ein Krite­
rium seines moralischen Antlitzes.

Im Rayon sind die Namen solcher 
Mechanisatoren wie S. P. Stachal- 
sky. A. P. Pctschorin, R. B. Nachti­
gall, E. E. KemL I. K. Neumann, 
der M.ischinenrnelkerinnen M. S. 
Martschéwskaja, P. A. Twardow- 
skaja, A. I. Lobko gut bekannL

Das laufende Planjahrfünft eröff­
nete für uns neue Perspektiven. Und 
zweifellos wird sich das soziale 
und kulturelle Leben unserer Kol­
chosbauern mit der Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
noch mehr verbessern. Denn das 
entspricht, wie auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU betont wurde, 
den „Grundinteressen der Kolchos­
bauernschaft".

D. KULS.
Stellvertreter des Kolchosvorsit­
zenden. Oberagronom. Verdien­
ter Arbeiter der Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR

Gebiet Koktscheta*

Auf alten Ruinen...Fk ER Sowchos „Presnowski" 
” im Rayon Pawlodar 
war In der jüngsten Ver­
gangenheit eine Wirtschaft 
mit recht niedrigem Leistungsver­
mögen. Alle seine Wirtschaftszweige 
waren unrentabel und trachten nur 
Verlust. Ein Grund dessen 
war unter anderem auch der, daß 
in kurzer Zeit drei Direktoren wech­
selten. aber keiner von ihnen konn­
te der Wirtschaft Herr werden.

Seit 5 Jahren ist jetzt Wassili 
Petrowitsch Trunow Sowchosdirek- 
lor. Seine Tätigkeit hat er mit der 
Spezialisierung und der Konzentra­
tion der Viehzucht tegonnen. Zu­
sammen mit den Spezialisten er­
strebt er nicht nur die Vergröße­
rung der Farmen, sondern auch ein 
hohes zootechnisches Niveau der 
Viehwlrtschnft. Als Ergebnis der 
durchgeführten Maßnahmen ist der 
Milchertrag in fünf Jahren um 
mehr als 600 Kilo pro Kuh gestie­
gen, und insgesamt liefert der 
Sowchos dem Staat nicht 27 000 
Zentner Milch jährlich wie früher, 
sondern 38 000—40 000 Zentner. 
Bedeutend stieg auch das Tempo 
der Fleischproduktion, und der 
Fleischverkaul an den Staat ver­
größerte sich. Kurzum, im neunten 
Planjahrlünft wurde der Sowchos 
zu einer Musterwirtschaft des Ray­
ons und buchte über 3 000 000 Ru­
bel Gewinn.

Vor kurzem gab es in der Ge- 
bielszeitung auf der ersten Seite 
lolgende Information: „...Die Teil­
nehmer des Seminars — Sekretäre 
der Raynipartnkomilers, Voisujen. 
de der Rayonvollzugskomitecs, Spe-

zialisten der Gebietsvcrwaltung für 
Landwirtschaft haben sich mit den 
Erfahrungen der Maiszüchter aus 
dein Sowchos „Presnowski", die eine 
reiche Ernte erzielten, bekannt ge­
macht..."

Wie konnte die vor kurzem noch 
rückständige Wirtschaft die allge­
meine Aufmerksamkeit aul sich len­
ken? Es ist zweckmäßig, darüber 
eingehend zu sprechen, denn die 
Erfahrungen der Sowchosbauvrn 
aus Prcsnowka sollen eine weite 
Verbreitung finden.

Die Ereignisse entwickelten sich 
rasch. Noch vor einem Jahr gab es 
keine Meliorationsluchleute. Solch« 
Berufe wie Hydrotechniken Bcdic- 
nungsmann der „Fregatte" und Mo- 
torenwart der Pumpstation stehen 
erst seit kurzem Im Stcllungsplan 
der Wirtschaft.

„ Einst war hier ein ödes Gelän­
de. wo fiter den Ruinen des ehema­
ligen Auls Melden und anderes 
Unkraut wucherten oder der Boden 
von der Sonne ausgebrannt dalag.

Daneben gab es einen See. Gera­
de darauf lenkte der Sowchosdirek- 
tor Trunow seine Aufmerksamkeit 
Da die Viehzucht in einem raschen 
Tempo entwickelt wurde, wurde der 
Mange! an Saftfutter mit jedem 
Jahr bemerkbarer Der Mals hatte 
schon über 2 000 Hektar Aclerland 
eingenommen, das Siluluttcr leichte

Februar, wenn die Eisdecke des 
Flusses 80—100 Zentimeter er­
reicht und die Fische an Sauer­
stoffmangel leiden, gehen die Mit­
glieder oer „Patrouille” aufs Eis, 
hacken große Eislöcher und retten 
dadurch die Fische vor dem Erstik- 
keii. Das tun die Oberschüler, die 
Kleineren befreien dnnn jeden Tag 
die Eislöcher von der Eiski Me. 
Diese Initiative wurde auch von an­
deren Schulen der Stadt aufgegrif­
fen. An Sonntagen kommen auch 
oft die Eltern mit Ihren Kindern 
aufs Eis.

Die Teilnahme der Familie und 
der Öffentlichkeit an der Rechter­
ziehung der Schüler Ist sehr wich­
tig. Für den Lehrer allein ist es 
schwer, alle Aspekte der Erziehung 
zu erfassen.

Leider gibt cs immer noch sol­
che Eltern, die der Ansicht sind, daß 
die Erziehung die Aufgabe der 
Schule allein ist. Das Leben zeigt 
daß die Kinder in solchen Familien 
oft erzieherisch vernachlässigt sind. 
Wir sind bestrebt, auf solche El­
tern durch ihre Rechtserziehung 
einzuwirken. Im Plan der Eltern-

...und auch
Verantwortlichkeit

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR umlaßt In vollem 
Maße die Errungenschaften unseres 
Volkes in den letzten 40 Jahren. 
Und diese Errungenschaften sind 
wirklich kolossal. Immer schöner 
werden unsere Dörfer und Stffdtc. 
es entstehen neue Kultur- und 
Industriezentren. Tschimkent, das in 
den letzten 10—15 Jahren zu einer 
großen Industriestadt wurde, ist ein 
markantes Beispiel dafür.

In 27 Jahren meiner Arbeitspra­
xis nahmen ich und die Hochbau­
montagebrigade. die ich leite, an 
der Errichtung vieler Werke, 
Hallen, Schulen, Krankenhäuser 
und anderer Objekte der Stadt teil.

Unsere Arbeit ist nicht leicht. Oft 
hantieren wir mit schwerwiegenden 
Balkenbindcrn, Ständern, Fachwerk­
trägern aus Stahlbeton. Man hat sic 
zu montieren, einzubaueri. in ein 
monolithes Baugerüst zu formen. 
Für jeden Arbeiter ist die Qualität 
der Bau- und Rollstoffe von großer 
Bedeutung. Für uns Montage, und 
Bauarteiter sind die Konstruktionen 
aus Stahlbeton, die man uns liefert, 
die Grundlage der Sache. Leider 
müssen wir die Mctallkonstruktio- 
nen, die uns die Tschimkenter. 
Dshambuler und Karagandaer Wer­
ke herstellen. öfters im Pro­
zeß der Arbeit vollenden, was einen 
unvorgesehenen Kräfte- und Mittel- 
auiwand erfordert.

Einige Worte über die Qualität 
der Erzeugnisse der Vereinigung 
„Tschimljentstroidctal".

Im großen und ganzen hat unse­
re Brigade die Montage des Wän­
degerüstes der vier Gebäude des 

universltät sind viele Themen vor­
gesehen, die der Erziehung der El­
tern gewidmet sind. ' Die Lehrerin 
I. A. Tschesnokowa nlelt für die 
Eltern das Referat „Die Kenntnis 
und Beachtung der Gesetze durch 
die Eltern als eine wichtige Bedin­
gung der Rechtserziehung der Kin­
der in der Familie”. Darüber, wie 
man den Kindern eine bewußte 
Disziplin anerzieht, sprach die Leh­
rerin A. P. Fomitschowa. Im Laule 
des Lehrjahres wurden für die El­
lern fünfzehn Referate gehalten.

In unserem Blickfeld halten wir 
ständig die „schwierigen" Kinder. 
Wir pnegen Verbindung mit ihren 
Eltern wie auch mit den Betrieben, 
wo sie arbeiten, um durclt die Lei­
tung der Betriebe, Organisationen 
auch auf die Eltern cinzuwirkcn, 
die ihre elementaren Eltefnpflich­
ten vernachlässigen.

Die gesamte rechtliche F.rz.le- 
hungsaroeit in der Schule ist dar­
auf gerichtet, daß die heutigen’ 
Schüicr mit Erreichung der Voll­
jährigkeit wie über ihre Rechte und 
Freiheiten so auch über die Pflich­
ten vor ihrer Heimat im klaren 
sind.

P. GLÖCKNER, 
Organisator der außerschuli­
schen Erziehungsarbeit 
Uralsk

Krankenhauskomplexes für die Ar­
beiter des Rayons Abai schon voll­
endet. Aber während der Arbeit 
stoppte uns immer die unregelmäßi­
ge Belieferung mit Metall, und Be­
tonkonstruktionen. Wenn die Er­
zeugnisse auch eintralen. stellte es 
sich heraus , daß sie den Normen 
nicht entsprachen. Wir sind bestrebt, 
gut. qualitativ und für lange Jahre 
zu bauen. Deswegen muß die Ver­
antwortlichkeit für Qualität wie von 
seilen der Bauarbeiter so auch der 
Hersteller der Bauteile verlangt 
werden.

In unserer Brigade erörterten wir 
gründlich den Entwurf der neuen 
Verfassung. Unseres Erachtens 
müßte man den Artikel 60. wo man 
über die Pflicht der Bürger der 
UdSSR, gewissenhaft zu arbeiten, 
spricht, mit den Worten: „Arbeiter, 
die Ausschüsse In der Arbeit zulas­
sen. sind dafür auch materiell ver­
antwortlich" abschließen.

Die Sorge der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung um 
den Volkswohlstand, die im Ent­
wurf des neuen Grundgesetzes der 
UdSSR verankert ist begeistert uns 
zu neuen Arbeitstaten. Die Brigade 
erfüllt ihr Tagessoll schon monate­
lang zu 160 Prozent, auf ihrem Ar­
beitskalender steht bereits das vier­
te Jahr des Planjahrfünfts. Ab 
15. Juni arbeiten wir am Bau des 
Autoreifenwerkes. Wir verpflichten 
uns. auch dort das hohe Tempo der 
Stoßarbeit bcizubehalten.

G. ROTAR.
Brigadier der Montage- und 
Baubrigade des Trusts „Tschirn- 
kentmontashstroi" 

für deji Winter aber doch nicht 
aus.

Trunow wandte sich an die Filia, 
le des Instituts „Sojusgiprosowchos- 
wodstroi" in Pawlodar. Hier hat 
man sich seine Vorschläge sehr auf­
merksam angehört, und dann 
schickte man Fachleute in den Sow­
chos. Bald erschienen auf dem 
unfruchtbaren Gelände Bulldozer 
und Schrapper.

Solange man den Boden eben 
machte, meisterten drei Sowchos- 
mitglleder im Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR" die Kontroll, und 
Steuereinrichtung der Breitbewässe­
rungsanlagen, Als alles schon fertig 
war und üoer dein Acker_ das Was­
ser wie aus riesigen Gießkannen 
spritzte stellte cs sich heraus, daß 
die gewaltige Pumpe der „Fregat­
te” in kurzer Zeit den See trocken­
legte. Und wieder war der Acker 
ohne Wasser. Die Melioratoren ga­
ben jedoch nicht aul. Sie stellten 
eine mächtige Pumpanlage am lr- 
tyschufer auf, gruben einen Bewäs­
serungskanal und füllten das See- 
beeken durch das natürliche Fluß­
bett eines kleinen Flüßchens mit 
Irtyschwasser.

Im Frühling brachte man auf je­
den der 72 ha Mais 60 Tonnen natür­
liche Dünger und 2.5 Zentner Nitro­
phosphat Der Traktorist Anatoli 
Kusnezow pflügte den Boden, und 
säte vom 16. bis 18 Mai den Mais

Der
Magistralweg

Der Mltschurin-Rayon liegt In 
der VorsUdtzone. Dadurch wird 
auch seine Spezialisierung be­
stimmt Er versorgt die Kiimpeb 
stadt Karaganda und Ihre Sputnik­
städte Schachtlnsk. Abai und Saran 
sowie die Hüttenwerker von Te-, 
mlrtau mit Milch und anderen 
Agrarerzeugnissen.

Der Rayon wurde im März 1973 
gegründet, und sofort, von den er­
sten Tagen seines Bestehens an. be­
faßte sich die Parteiorganisation 
mil dem Problem Viehtucht. Auf 
den entscheidenden Abschnitten 
wurden Kommunisten. Komsomol­
zen und Deputierte der Sowjets 
eingesetzt. Eigentlich wurde im 
neunten Planjahrfünft das Wirt­
schaftspotential gesellschaftseigene 
Tierzucht geschallen. Unter ande­
ren wurde die Renovierung und 
Verjüngung sowie die Gesundung 
der Tierherde unternommen, was die 
Tferlclstiingen förderte. Die mate­
rielle Basis dieses Zweigs wurde 
gefestigt. Im Ergebnis gingen die 
quantitativen Änderungen in quali­
tative über.

Worin kommt das zum Aus­
druck? In erster Linie — in der 
Spezialisierung und Konzentration 
der Tierzucht, in ihrer Umstellung 
auf Industriegleise. Das ist der Ma­
gistralweg für die Intensivierung 
der Landwirtschaft. Unsere Vieh­
wirtschaft hat ihre Besonderheit. 
Der Rayon beliefert die Gebiete 
Zentraikasaehstans mit Reinrasse­
tieren Deshalb wird bei uns die 
Spezialisierung innnerhalb der 
Wirtschaft diirchgeführt. In der 
Rege! wird das Milchvieh In den 
Zentralgehöftc.n konzentriert, die 
Jungviehherden in den anderen Ab­
teilungen. Die zielgerichtete Auf­
zucht ermöglicht es, hochproduk­
tives Jungvieh zu erhalten. 80 
Prozent des Reinrasseviehs des Ge­
biets ist in unserem Rayon kon­
zentriert.

Die Melkherden befinden sich in 
22 Farmen. Die Sowchose, die sich 
nicht auf Zuchtarbeit spezialisieren, 
haben eigene Milchkomplcxe oder 
bauen solche. Solch ein Komplex ar­
beitet im Sowchos „Samarski“, im 
Sowchos .Jessengeldlnski" wird er 
Iebaut. Einen honen Grad erlangte 

le Konzentration der Melkherde 
in den Sowchosen „Koksunski", 
„Put Jljitscha“. im Mitschurin-Sow- 
chos-Tcchnikum.

Allein die Konzentration der Pro­
duktion schafft Möglichkeiten für 
die vollständige Nutzung der sich 
entwickelnden materiell-technischen 
Basis. Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen für das erste Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts erfüllten die 
Viehzüchter des Rayons vorfristig. 
Er verkaufte um I 070 Tonnen 
Milch mehr an den Staat als 1975. 
An die Abnahmestellen wurden 77 
Proeent der ganzen Milch erster 
Sorte geliefert; der Sowchos „Ka- 
ragandinski“ lieferte 92 Prozent der 
Milch erster Sorte.

1976 brachte den Viehzüchtern 
große Arleitssiege. Wenn man frü­
her die Dreitausendler an den Fin- 
Sern abzählen konnte, so sind es 
ircr jetzt 66. 7 Maschinenmelker 

haben schon über 4 000 Kilo Milch 
je Fulterkuh gemolken. Das sind 
die Melkerinnen J. Poljanskaja und 
N. Pomorzewa aus dem Sowchos 
„Toparski“. B Wuckert aus „Put 
Iljitscha“, G. Wopsewa. O. Drosd, 
G. Furd, T. Korch aus dem „Kok- 
sunski". Vor kurzem billigte das 
Rayonparteikomitee die Initiative 
der Melkerin Jewgenia Poljanskaja, 
die ihre Verpflichtungen überprürte. 
ihre Möglichkeiten erwog und ver­
sprach, o 000 Kilo Milch je Futter­
kuh zu melken.

Wie konnte solch eine rapide 
Hebung der Tierteistungen erzielt 
werden? Der Erfolg setzt sieh aus

Im Uralsker Häuserbaukombinat des Trusts „Uralskpromstroi" macht die 
Formerbrigade unter der Leitung des Kommunisten Schamil Gataulin von sich 
reden. Auf der Arbeitswacht zu Ehren des 60jährigen Jubiläums des Großen 
Oktober erfüllt die Brigade ihre Schichtsolls zu 125—130 Prozent in guter und 
ausgezeichneter Arbeitsqualität.

Im Bild: Aktivisten der kommunistischen Arbeit, die besten Former der 
Brigade (von links) G. Utebajcwa, S. Buchwalow Brigadier Sch.•Gataulin, die 
Formerinnen A. Semjonowa, W. Perepetschko, N. Schtscherbakowa nach der 
Schicht.

Foto: S. Tursunow

Vor dem Aufgehen der Saat eggte 
er sie und nach dem Aulgehen be­
arbeitete er zweimal die Zwischen­
reihen. Alles andere war Sache der 
sogenannten „Multinationalen Bri­
gade“ — des Operateurs der „Fre­
gatte“ Achmadja Atdykarimow, der 
Motorenwarte der Pumpstation 
Iwan Scheuermann und Iwan 
Pschenitschny.

Iwan Scheuermann erzählte: 
„Ehrlich gesagt, haben wir anfangs 
an hohe Leistungen nicht geglaubt. 
Der Boden war so arm und ausge­
dorrt. Aber nachdem wir das Feld 
gedüngt und bewässert hatten, 
wuchs der Mais zusehends.“

Achtmal haben die Melioratoren 
jeden Hektar mit 500 Kubikmetern 
wasser begossen. Dann mußte die 
„Fregatte“ gestoppt werden, denn 
der Mais wuchs über die Bewässe­
rungsanlage hinaus. Die Maisslen- 
gcl erreichten eine Höhe von 3,7 bis 
4 Meter, an jedem gab cs mehrere 
Maskoldben. Man erntet hier 500— 
600 Zentner Grünmasse je Hektar. 
Das bedeutet also, daß die bewäs­
serten 72 Hektar mehr Grünmasse 
mit den milchwachsreifen Maiskol­
ben cinbrlngen als die 700 Hektar
Felder ohne Bewässerung.

Das ist das Resultat der Be­
wässerung und der Initiative der 
Leitung des Sowchos! Der Boden 
bezahlte reichlich die Bemühungen 

verschiedenen Komponenten zusam­
men; doch zwei sind maßgeblich: 
der sozialistische Wettbewerb und 
die Futlerbasis.

In unserem Rayon beteiligen sich 
ausnahmslos alle Viehzüchter am 
sozialistischen Wettbewerb. Alle 
Formen des Arbeltswcttstreits sind 
auf die Erfüllung der übernomme­
nen Verpflichtungen und auf Er­
mittlung neuer Reserven tür die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät gerichtet.

Als Vorbild einer mustergültigen 
Gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs kann der Sowchos 
„Koksunski“ dienen. Die ganze 
Melkhcrde befindet sich in der Ab­
teilung „Seljonvje Kljutsclii”. Im 
vergangenen Jahr waren ihre Vieh­
züchter Initiatoren des sozialisti­
schen Gotietswcttbewcrbs um 3 500- 
Kilo-Milchertrâee je Futterkuh. Ih­
ren Worten ließen sie Taten folgen. 
Ihrem Beispiel folgten viele Wirt­
schaften. darunter auch die Vieh­
züchter aus dem mit Ihnen wettei­
fernden Sowchos „Karagandinski".

Das zehnte Planjahriünft wird 
als Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität bezeichnet. Unsere 
Viehzüchter sind als erste im Gebiet 
zur Lieferung der Milch nach dem 
neuen GOST übergcg.mgen und 
erzielten erhebliche Erfolge. Etwa 
90 Prozent wird Sortenmilch gelie­
fert, 80— 85 Prozent — erster Sor-

Aus der Praxis geht hervor, daß 
die Schaffung einer stabilen Fut­
terbasis eine entsprechende Organi­
sierung fordert. Im Rayon wurde 
der Kurs auf die Schaffung von 
spezialisierten mechanisierten Ar­
beitsgruppen und -trupps für die 
Futterproduktion eingeschlagen. Im 
vergangenen Jahr gao es im Rayon 
30 davon. Sie wirken auch in die­
sem Jahr.

Im Rayon wird der Bewässerung 
der Futterschläge große Beachtung 
geschenkt Die Maisanbau- Arbeits­
gruppen aus dem Sowchos „Koksun­
ski" ernten 200—270 Zentner Grün­
masse je Hektar. A. Pupanow aus 
dieser Wirtschaft erzielte sogar 
300 Zentner Grünmais.

Nicht minder wichtig ist das 
Problem Qualität des Futters. Im 
vergangenen Jahr gab es in der 
Futterration vorwiegend Rauhfut­
ter — Erbsenstrauch, Sumpfgräser, 
Stroh. Gemüsetlâttcr —. das vor 
der Fütterung unbedingt zubereitet 
werden muß. Deshalb wurden in je­
dem Sowchos Futterabteilungen ein­
gerichtet. In solchen Wirtschaften 
wie „Toparski", .Jesscngeldinski“, 
„Samarski“ gibt es ganze mechani­
sierte Werke für die Futterzuberei­
tung. Im Sowchos „Koksunski“ ar­
beitet eine Fabrik für Erzeugung 
von Vitamin-Grünmehl.

Nach den Ergebnissen des ersten 
Jahres des zehnten Planjahriünfts 
wurde der Mitschurin-Rayon für die 
Entwicklung der Milchviehzucht mit 
der Roten Wanderfahne des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Ministerrats 
der kasachischen SSR. des Kasa­
chischen Gewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Ka­
sachstans geehrt. Das ist eine hohe 
Einschätzung der Arbeit aller Werk­
tätigen unseres Rayons.

Im Zuge des Wettbewerbs zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober haben die Viehzüchter des 
Mitschurin-Rayons als erste im 
Gebiet den Halbjahrplan in der 
Milchlicfcrung vorfristig erfüllt. Für 
die Weidezeit übernahmen die Tier­
betreuer die Verpflichtung. I 029 
Tonnen Milch über den Plan hinaus 
zu erzeugen. 95 Prozent Sorten­
milch abzuliefern.

Juri PANOW

Gebiet Karaganda 

der Spezialisten und der Maisbau- 
eni. Solche Erträge gab es im Ge­
biet Pawlodar überhaupt noch nicht.

Im Sowchos „Presnowski“ wer­
den jetzt Seminare durchgeführt, 
hier holen sich die Vertreter ande­
rer Wirtschaften Erfahrungen.

Die durch den ersten Erfolg be­
geisterten Melioratoren aus Pres- 
nowka geben sich mit dem Erreich­
ten nicht zufrieden. Im nächsten 
Jahr wollen sie noch einige Bewäs­
serungsanlagen „Fregatte" und 
„Wolshanka" in Betrieb nehmen und 
somit gleichzeitig einige Probleme 
lösen: das Vieh vollständig
mit verschiedenartigem Futter ver­
sorgen; seine Gestehungskosten her- 
absetzen; Tausende Hektar Boden 
für Getreidekulturen bcreitstellcn.

Die Wirtschaft hat gute Aussich­
ten. Es wird ein Milchkomplex für 
800 Kühe gebaut. Man beschloß, 
einen Bewässerungsschlag von 1 000 
Hektar einzurichten. Das wird dazu 
beitragen, daß schon in den letzten 
Jahren des 10. Planjahrfünlls die 
Milcherzeugung bis aul 70 000 — 
75000 Zentner, die Fleischerzeu­
gung bis auf 10 000—12 000 Zent­
ner steigen wird. Das ist ganz 
bestimmt wichtig. Wichtiger ist 
aber, daß im Gebiet Pawlodar viel 
für die Verbreitung fortgeschritte­
ner Erfahrungen der Melioratoren 
aus Presnowka getan wird.

Paul LÖFFLER

Gebiet Pawlcdar
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Bmo: Der gesamte
Maschinenbau der Welt

MOSKAU—BRNO. Aul dieser 
Strecke wurde ein Teil der Ausstel­
lungsgegenstände für d.e sowjeti­
sche Exposition der internationalen 
Ausstellung In die tschechoslowaki­
sche Stadt Brno transportiert. D e 
Güter werden von Autozügen be­
fördert. die das Kamn-Aulowerk in 
Nabcrcshnyje Tschclny herstellt. 
Diese Schwerlaster werden in Brno 
bis zum Abschluß der Ausstellung 
bleiben, wo sie unter anderen Neu­
entwicklungen des sowjetischen Au­
tomobilbaus demonstriert werden.

Die Internationalen Maschinen­
bau-Messen in Brno sind bereits Tra­
dition geworden. In diesem Jahr 
wird sie zum 19mal staltfinden, teil­
te Karel Svoboda, Erster Stellvertre­
tender Generaldirektor der Messe 
unserem Moskauer Korrespondenten 
Alexander SERBIN mit. Kurz vor 
ihrer Eröffnung weilte er zu einem 
Arbeitsbesuch In Moskau, um mit 
der Industrie- und Handelskammer 
der UdSSR einige Fragen bezüglich 
der Anteilnahme sowjetischer Orga­
nisationen an dieser großangelcgten 
Leistungsschau der technischen Er­
rungenschaften der Welt zu verein­
baren.

Die Exposition der Messe ist im 
Ausstellungsstädtehcn von Brno in 
allen Pavillons mit einer Gesamt­
fläche von 80 000 Quadratmetern 
und auf ebensoviel Freiflächen un­
tergebracht. Die Messe beginnt am 
14. September und soll am 22. Sep­
tember abgeschlossen werden. Ihre 
offizielle Eröffnung findet am 
Dienstag dem 13. September statt.

Etwa 2 000 Firmen. Betriebe und 
Organisationen aus 28 Ländern der 
Welt äußerten den Wunsch, an der

Haltung 
verurteilt

Die Zeitung „Haravgi“ verurteilt 
die Haltung westlicher Länder im 
UNO-Sicherheitsrat, der sich mit 
der Lage auf Zypern beschäftigt.

Der Verlauf der Diskussion, 
schreibt das Blatt, zeigt, daß die 
westlichen Staaten keine Lösung 
der Zypern-Frage im UNO-Rahmcn 
und auf der Grundlage der klaren 
Resolutionen dieser Weltorganisa­
tion wünschen. Sie torpedieren die 
Bemühungen der sozialistischen 
und nichtpaktgebundenen Länder, 
die die Befolgung der Zypern-Ent­
schließungen der UNO fordern. Ei­
ne solche Haltung bestätigt, daß 
der Westen bestrebt ist. die Lösung 
der Zypern-Frage in die Wandel­
gänge der NATO und der EWG zu 
verlegen.

Die Zeitung gibt der Zuversicht 
Ausdruck, daß mit Hilfe aufrichti­
ger und uneigennütziger Freunde 
die Zyprer dem Druck der imperia­
listischen Kräfte widerstehen kön­
nen, die für die Tragödie Zyperns 
verantwortlich sind.

Foto: AP-TASS

Zur Lage in Nahost
USA-Präsident James Carter hat 

in einem Interview für die israeli­
sche Zeitung „Jerusalem Post" er­
neut die Lage in Nahost berührt. Er 
äußerte die Überzeugung, daß cs 
Fe ingen werde, die Genfer Nahost- 

riedenskonferenz wieder einzubc- 
rufen Jedoch nannte er unter den 
Faktoren, die dem seiner Meinung 
nach im Wege stünden, die vollbe­
rechtigte Beteiligung der palästi­
nensischen Befreiungsorganisation 
m der Konferenz. Er gab zu ver­
stehen. daß er zur Zeil dafür keine 
Möglichkeit sehe.

Die Äußerungen Carters spre­

chen davon, daß Washington nur In 
Worten für die Einberufung der 
Genfer Friedenskonferenz ist. In 
Wirklichkeit behindert die ableh­
nende Haltung der USA und Israels 
zu der vollberechtigten Mitwirkung 
der PLO an der Nahostregelung die 
Einberufung.

Auf die Frage, ob er unter irgend­
welchen Umständen auf Waffenlie­
ferungen iür Israel verzichten wür­
de. antwortete Carter, die Politik 
der USA gehe davon aus. daß für 
Israel „ausreichend zuverlässiges" 
Kriegspotential gesichert sein müs­
se. ___

Bis vor kurzem wirkte die „Or­
bital Transport- und Raketcn-Ak- 
liengesellscnaft (OTRAG)“ der 
BRD weithin unbemerkt. Das Un­
ternehmen, das anstrebt, in den 
Kosmos vorzudringen, hat ihren 
Verwaltungssitz in dem idyllischen 
Neu-Isenburg. Frankfurter Straße 
172, geradezu versteckt und zahlt 
jährlich — glaubt man steucramt- 
lich akzeptierten Prüfungsberichten 
— lediglich 85 000 Mark Löhne und 
Gehälter! In der Schulze-Dclitzsch- 
Straßc 22 von Stuttgart allerdings 
findet man ein repräsentatives 
OTRAG-Technikbüro. Laut Grün­
dungseintragung betreibt die 
OTRAG unter anderem als Tätig­
keitsgebiet: „Die Forschung an 
und Entwicklung von Träger-Rake­
ten... sowie die Nutzbarmachung 
solcher Entwicklungen. den Er­
werb von Erfindungen und Pa­
tenten... sowie alle mit dem Ge­
genstand des Unternehmens zusam­
menhängende Geschäfte.“

Kürzlich wurde weltbekannt, daß 
sich die OTRAG der BRD mono­
polartig bis zum Jahre 2000 ein 
streng bewachtes Territorium in 
der Größe von etwa 250 000 km* 
(das entspricht der Größe der ge­
samten BRD!) im Osten von ZaireTür 
konspirativ betriebene Raketentests

Messe In Brno lellzitnehmen, Also 
wird Brno im Verlaufe einer Woche 
der Mittelpunkt der Leistungsschau 
des internationalen Maschinenbaus 
sein.

überaus repräsentativ verspricht 
die Anteilnahme des Messenvcran- 
stalters. der Tschechoslowakei, au 
sein. 26 Außenhandelsbetriebe wer­
den die ausländischen Gäste in Brno 
mit den Möglichkeiten der hochent­
wickelten Maschinenbauproduktion 
des Landes bekannt machen. In der 
tschechos'owakischen Exposition fin­
det der Lauf der Realisierung der 
vom XV. Parteitag der kPTsch be­
schlossenen Direktiven für die öko­
nomische und soziale Entwicklung 
der CSSR in den Jahren 1976— 
1980 seinen Niederschlag. Ferner 
sagte Karel Svoboda, daß die An­
teilnahme der Tschechoslowakei und 
der anderen Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft an der 
Messe In diesem Jahr unter dem 
Zeichen des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistische* Oktoberrevolu­
tion verlaufen wird, die auch für 
die anderen Völker den Weg zur 
fichten Zukunft — zum Kommunis­
mus — bahnte.

In den Expositionen der RGW- 
Mitglicdstaatcn wird das Thema 
sozialistische Wirtschaftsintegration 
einen t reiten Niederschlag finden. 
Die Tschechoslowakei und die So­
wjetunion. die ihre Bemühungen 
unter anderen auch auf dem Ge­
biet des Energiemaschinenbaus 
vereinigten, werden Ober die Koope­
ration und Spezialisierung in der 
Produktion von Komponenten für 
die Atomkraftwerke informieren.

über die Erfolge in der sozlali-

Die Abrüstungs-Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung, die eine 
wichtige Rolle bei der Vorberei­
tung einer Weltabrüstungskonfe- 
renz zu spielen hat, wird in der 
Zeil vom 23. Mai bis 28. Juni 1978 
in New York abgchalten. Das ist 
der einhellige Beschluß des Vorbe­
reitungkomitees für die Sonderta­
gung, dem 54 Staaten, darunter 
auch die UdSSR, angehören.

Das Vorbereitungskomitee bewer­
tete in der Diskussion hoch-die 
Vorschläge ‘ der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder für 
den Inhalt der Abschiußdokumente 
der Sondertagung, die zum Ziel ha­
ben. die Sondertagung konstruktiv 
zu machen und das Wettrüsten zu 
zügeln, die Abrüstung zu errei­
chen und die Materialisierung der 
Entspannung, die zur dominieren­
den Tendenz der gegenwärtigen

In Australien dauern die Aktionen 
gegen die Reglerungsbeschlüsse 
über die Aufhebung des Verbots 
der Gewinnung und des Exports 
australischen Uranerzes an.

UNSER BILD: Polizisten rechnen 
mit den Demonstranten in Sidney ab.

»flachen Inte­
gration werden 
auch ' andere 
Exponate berich­
ten. Die sowjeti­
sche Außenhan- 
dclsvereinl- 
gung „Traktor- 
’xporl". wird ei­
ne Zuckerrüben- 
Vollerntemaschi­
ne KS 6 demon­
strieren. die Im 
Ergebnis der 
Spezial i Ste­
rling der Land­
maschinen w e r- 
ke der UdSSR. Bulgariens und 
der DDR hergcsstellt werden. Un­

ter den Textilmaschinen, dje von 
anderen Außenhandelsvereinigungen 
„Tcxtllmaschexport" angeboten wer­
den, wird der Webstuhl STB sein, 
das Ergebnis gemeinsamer Arbeit 
von Spezialisten der UdSSR, der 
CSSR und Ungarns.

Für die sowjetische Exposition 
waren 3 500 Quadratmeter Ausstel­
lungsflfiche reserviert. Insgesamt 
werden es 3 000 Exponate sein, dar­
unter viele Neuentwicklungen.

„Stankolmport“ wird fünf neue 
Modelle spanabhebender Werkzeug­
maschinen mit Zahlprogrammsteue- 
rung ausstellen. Auf den Ständen 
der „Eletronorgtechnika" werden 
Computer und automatisierte Steue­
rungssysteme 10' einzelne Produk­
tionsprozesse demonstriert. „Masch- 
priborintorg“ wird eine Reihe von 
Geräten. Haushaltselektrotcehnlk, 
darunter Fernsehapparate und Tran- 
sistorempfängcr, anbieten.

Die Veranstalter der Messe sind 
der Ansicht, daß sie die weitere

Termin für Abrüstungs- 
Sondertagung
Entwicklung in der Welt geworden 
ist, herbeizuführen.

Delegierte mehrerer nichtpaktge­
bundener Staaten hoben in ihren Re­
den hervor, daß die Beschlüsse der 
Sondertagung die Erlangung be­
deutender Äbrüstungsvereinbarun- 
gen zum Ziel haben müssen.

Der sowjetische Delegierte R. Ti- 
merbaiew erklärte, die Zügelung 
des Wettrüstens sei eine lösbare 
Aufgabe. Erstens sei es bereits ge­
lungen. eine positive Wende in der 
Entwicklung der internationalen Be­
ziehungen in Richtung der Ent­
spannung herbeizuführen und dieser 
Prozeß bestimme trotz vorhande­

Kommunique
der Sozialistischen Partei Chiles

Vier Jahre nach dem 
Militärputsch in Chile ist 
der sozial politische Block, 
auf den sich die Junta 
stützte, zerfallen. Die Ge- 
Bensätze zwischen der 

ourgeosie und den übri­
gen sozialen Gruppen ho­
ben sich verschärft. Die 
Interessen der großen 
Mehrheit der Bevölkerung 
Chiles und die Interessen 
des Regimes stehen in an­
tagonistischem Wider­
spruch. Diese Feststellun­
gen enthält das Kommu-

Das Geheimnis der OTRAG

TASS meMet

Repräsentantenhaus billigte 
Pentagon-Budget
-------------------------------------------------------------- Kommentar----------------------------- —---------------------------- -—

Das USA-Repräsentantenhaus hat das Budget des 
Pentagons für das Finanzjahr 1978 mit HO Milliar­
den Dollar bestätigt die vorwiegend für die Entwick­
lung und Herstellung • neuester Waffensysteme be­
stimmt sind.

Die Militärausgaben der USA werden sich aber in 
dem am I. Oktober beginnenden nächsten Finanzjahr 
nicht aut diesen kolossalen Betrag beschränken. Der 
Kongreß hatte vorher in einer Sonderresolution fest- 
Regt, daß für militärische Zwecke bis 118 Milliarden 

llar ausgegeben werden können. Das bedeutet, daß 
das Verteidigungsministerium später zusätzliche Mil­
liarden erhalten kann. Außerdem werden ll.l Milliar­
den Dollar dem Pentagon für Forschungen und Ent­
wicklungen auf militärischem Gebiet zur Verfügung 
gestellt. Und schließlich kommt hinzu, daß eine Reihe 
von Miliiärprogrammen he:m!lch aus den Budgets an­
derer Ämter finanziert werden.

Die Kongreßleute, die vom Militär-Industrie-Komplex 
gegängelt werden, haben faktisch alle Forderungen des 
Pentagons in vollem Umlang erfüllt. Das Budget sieht 
gewaltige Mittel für die Entwicklung und Herstellung

solcher Waffensysteme wie Flügelraketen. „Trident"- 
Untersceboote. und anderes vor.

Die Diskussion zum Pentagon-Etat im Repräsentan­
tenhaus War dun n Auseinandersetzungen zwischen 
Kreaturen des M ,i.âr-lndustriekomplexe5 und Für­
sprechern einer Reduzierung der fibermäßigen Militär­
ausgaben gekennzeichnet. Einige Abgeordnete wiesen 
zu Recht darauf hin. daß die USA siert ..Kanonen und 
Butter zugleich" nidit leisten kö-nen. Ihre Argumen­
tationen wirkten um so überzeugender, als sich die 
Wirtschaftslage erneut verschlechtert hat 
und die Arbeitslosigkeit auf 7,1 Pro­
zent hochgeschnellt ist In der Debatte 
wurde unterstrichen, daß die Steigerung der Militär­
ausgaben den tönenden Wahlversprechungen von Prä­
sident Carter zuwiderläuft, das Pentagon-Budget zu 
kürzen. Diese nüchternen Mahnungen gingen jedoch im 
Stimmenchor derjenigen unter, die sich für das weitere 
Wettrüsten cinsetzten.

Die Gesetzesvorlage über das Militärbudget wird 
nun dem Senat zür Prüfung vorgelegt.

Vitali GAN

In wertigen Zeilen

Entwicklung des sowjetisch-tsche­
choslowakischen Handels bedeutend 
fördern wird, der im vergangenen 
Jahr über 4.5 Milliarden Rubel aus- 
machte Man erwartet, daß die ge­
genseitigen Warenlieferungen die 
des vergangenen Jahrs bedeutend 
übertreffen werden.

Der sowjetische „Maschinoim- 
port" und der tschechoslowakische 
„Pragoinvest" haben bereits verein­
bart. Verträge im Rahmen der 
Messe zu unterzeichnen, nach de­
nen die Sowjetunion im Jahr 1979 
550 Straßenbahntriebwagen aus 
CDK-Tatra beziehen wird, Im Juli 
dieses Jahres wurde in Moskau ein 
Vertrag signiert über den Ankauf 
von 50 ebensolchen Straßenbahn­
triebwagen in der CSSR. die eben­
falls 1979 zugestellt werden sollen. 
Schon am Jahresabschluß werden in 
sowjetischen Städten 7 000 tsche­
choslowakische Straßenbahnwagen 
im Einsatz sein.

UNSER BILD: Die sowjetische 
Exposition In der Messe in Brno. 
Am Stand „Awtoexport“ 

ner Schwierigkeiten in immer stär­
kerem Grad den Gang und Charak­
ter der Dinge in der Welt. Zweitens 
seien in den letzten Jahren bedeu­
tende Abkommen auf dem Gebiet 
der Einschränkung des Wettrüstens 
und der Abrüstung sowie der Ab­
wendung eines nuklearen Krieges 
geschlossen worden.

Der UdSSR-Delegierte führte aus. 
die Sondertagung müsse sich fest 
zugunsten einer allseitigen Förde­
rung der Entspannung äußern, da­
mit sich der Prozeß der internatio­
nalen Entspannung aufwärts, ohne 
Schwankungen und Rezessionen, 
entwickele.

nique von einem Plenum 
des ZK der von der fa­
schistischen Junta verbo­
tenen Sozialistischen Par­
tei-Chiles, das in Santia­
go illegal verbreitet wur­
de. Das ZK beschäftigte 
sich mit der politischen 
Lage in Chile und legte 
die Haltung der Partei 
im Kampf für die Demo­
kratisierung des Landes 
fest. In dem Kommunique 
wird erklärt, daß .selbst 
Kreise, die mit herrschen-

den Klassen verbunden 
sind, eine Rückkehr zu 
verfassungsmäßigen Re­
gierungsformen fordern.

Die Sozialistische Partei 
Chiles betont, daß die im­
perialistischen Kräfte, die 
heuchlerisch von einer 
Demokratisierung des chi­
lenischen Regimes reden, 
ein solches Reg i m e 
möchten, das die ökonomi­
schen Interessen des Im­
perialismus und seine po­

gesichert hat. Das Journal „Afri- 
quc-Asie" nannte diesen Pachtpakt 
als „die weitestgehende Aufgabe 
von Souveränität (Zaires), die es 
zu Zeiten des Neokolonialismus je 
gegeben hat". Allein dieser Um­
stand ist schon alarmierend! Dazu 
gesellt sich aber zweifelsfrei der 
angestrebte Bruch zwischenstaat­
lich in Europa vereinbarter Rü­
stungsbeschränkungen mit Hilfe 
gewisser Kreise in Afrika! Am 3. 
Oktober 1954 hatte sich nämlich 
4ie BRD-Regierung in London aus­
drücklich verpflichtet, in der BRD 
keine weitreichenden Geschosse 
und keine gelenkten Geschosse Iür 
strategische Zwecke herstellen zu 
lassen. Das Protokoll Nr. III der 
Pariser Verträger untersagt es der 
BRD außerdem. Raketen über 2 
Meter Länge. 30 cm Durchmesser. 
32 km horizontale Reichweite. 660 
ra'sec. Geschwindigkeit und mit ei­
nem Sprengkopfgewicht von 22.5 kg 
zu produzieren. Diese zwischen den 
NATO-Staaten USA. Großbritan­
nien. Frankreich und der BRD ge­
schlossenen Verträge sollen jetzt 
in Afrika von der OTRAG der BRD 
praktisch unterlaufen und inter­
national gebrochen werden.

Die OTRAG verfolgt nicht nur 
weitgesteckte machtpolitische, lutt-

HAVANNA. Die Organisation für 
afroasiatische und laleinamarikani- 
sche Vélkersolidarilät (OSPAAL) hat 
der wegen ihre» mutigen Kemple» 
gegei die Rassendiskriminierung 
verurleillen Wilmingfoner 10 Ihre 
Solidarität ausgesprochen.

Die OSPAAL ruft die forUchrlH- 
llche Weltöffentlichkeit auf, von den 
USA Behörden die Frei1a»»ung der 
Wilmingfoner t0 ru fordern und 
Rassismus, Rassendiskfiminleruxg und 
Verletzungen der Mansehenrechte 
in den USA schärfer zu verurteilen.

VIENT1ANI. Die Regierung der 
VDR Lag» hat in einer Note de» 
Außenminlileriumt gegen die xeuen 
bewellneten Provokationen Thailands 
entschieden protestiert.

Wie es In der Note heißt, sind em 
30. August dieses Jahres neun 
thailändische Schnellboote in die 
Terriforialgewässer der VDR Laos 
eingedrungen und haben das laoti­
sche Dort Viensai In der Provinz 
Khammuan aus schweren Maschinen­
gewehren beschosset. Durch diesen 
Beschuß Ist ein schwerer Sachscha­
den entstanden.

Des Außenministerium der VDR 
Laos hat die Regierung Thailands 
aufgefordert, entschiedene Maßnah­
men zur unverzüglichen Einstellung 
der Provokationen zu ergreifen.

STOCKHOLM. Karin Söder. Außen­
minister Schwedens, hat die Politik 
Tel Avivs zur Gründung von Mi­
litärdörfern in den besetzten arabi­
schen Gebieten verurteilt. Vor der 
schwedischen Gesellschaft für die 
Vereinten Nationen und der schwedi. 
sehen Agentur für internationale 
Entwicklung erklärte sie: „Die Re­
gierung Schwedens verfolgt voller 
Unruhe die Maßnahmen Israels zur 
Verschärfung des Besafzungsregimes 
durch Gründung ständiger Siedlun­
gen in den während des Krieges vor 
zehn Jahren besetzten Gebieten."

litische Herrschaft auf 
dem Kontinent schützen

Die Sozialistische Par­
tei Chiles fordert die Wie­
derherstellung der Ver- 
iassungsgarantlen in Chi­
le, eine Verbesserung der 
Lebensbedingungen der 
Bevölkerung und betont, 
daß diese Ziele nur durch 
den Zusammenschluß al­
ler politischen Kräfte des 
Landes erreicht werden 
können.

fahrl- und rüstungstechnische Zie­
le gewisser Kreise des Militär-In­
dustrie-Komplexes der BRD. son­
dern ist auch ein Instrument be­
deutender finanzpolitischer Mani­
pulationen mit dem Ziel, Maximal­
profite aus der BRD-Staatskasse 
zu realisieren. Dies geht schon aus 
folgenden wenigen Daten hervor: 
Das Gründungskapital beträgt nur 
eine Million Mark, wobei alle IO<) 
Namensaktien je 10 000 Mark sich 
im Besitze von nur fünf Gründungs­
mitgliedern befinden. Durch raffi­
nierte Buchungspraktiken machte 
die OTRAG allein im Jahre 1971 
einen offiziell ausgewiesenen Bi­
lanzverlust von 19.5 Millionen 
Mark. Eine angeblich derart finan­
ziell morbide Kapitalgesellschaft 
pachtet aber nur drei Jahre später 
mH einem Geheimabkommen ein 
Zehntel des Territoriums von Zaire 
als Raketentest-Gelände und will 
in der BRD eine Milliarde Mark 
Betriebsmittel für die Raketenpro­
duktion mobilisieren. Allein das 
zeigt schon, daß sich hinter dem 
Vorhängeschild OTRAG mächtige 
Kreise des Rüstungskapitals in 
der BRD verbergen. Alle diese Fi­
nanzspekulationen glgantis eher 
Größenordnung werden von Wal­
ter Kuffner gemanagt. Kuffner aber 
Ist Geschäftsführer der Münchener

Panamakanal-Vertrag 
unterzeichnet

WASHINGTON. Die Unter­
zeichnung des neuen Pana­
makanal-Vertrags und eines 
Vertrages über ständige Neutrali­
tät und Nutzung des Kanals hat in 
Washington stattgefunden.

Der neue Panamakanal-Vertrag, 
der bis 1999 gelten soll, wurde 
nach 13 Jahren harter Verhandlun­
gen geschlossen. Er löst den 
knechtenden Vertrag von 1903 ab, 
der Panama von Washington auf- 
gezwungen worden war und einen 
Teil des Hoheitsgebiets Panamas 
zu einer Exklave der USA machte.

Entsprechend dem neuen Vertrag 
behalten die Vereinigten Staaten 
von Amerika die wirtschaftliche und 
militärisch-strategische Kontrolle so­
wohl über den Kanal selbst als auch 
über die Kanalzone bei. in der es 14 
große Stützpunkte und andere mi­
litärische Objekte der USA gibt. 
Zugleich mußten jedoch die USA 
mehrere Konzessionen machen. Dies 
betrifft vor allem eine Vergröße­
rung des Anteils Panamas an den 
Kanaleinnahmen sowie das Einver­
ständnis der USA. Panama bis zum 
Jahr 2000 die volle Rechtshoheit 
über den Kanal und über die ge­
samte Kanalzone zu übergeben. Die 
„New York Times“ hebt hervor, die 
Versuche Washingtons, die „kolo­
niale Enklave" im Territorium Pana­
mas und den früheren Status des 
Kanals aufrechtzuerhalten, seien 
für die USA-Interessen eine größere 
Gefahr, als es der neue Vertrag ist.

In dem Bestreben, aus der Un­
terzeichnung des Vertrags so viel 
wie möglich propagandistisches Ka­
pital zu schlagen und den Vertrag 
als „epochales Ereignis" in den Be­
ziehungen der USA zu den latein­
amerikanischen Staaten darzustel­
len, lud das Weiße Haus der Un­
terzeichnungszeremonie in Wa­
shington die Führer Lateinamerika­

Die USA bekommen von der Nutzung des Panamakanals alljährlich 
150 Millionen Dollar, von denen nur ein winziger Teil — 2,3 Millionen 
— in die Staatskasse dieses kleinen Landes in Zentralamerika — ein­
gehen.

Kapitalist: „Tempo, Johnl“
(Aus Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan

Fürsl-Thurn-und-Taxls-Bank sowie 
der Taxis-Handels- und Verwal- 
tungsgesellschalt. Die genannte 
Bank wiederum ist finanziell mit 
der Bayrischen Vereinsbank AG. 
der Bayrischen Handelsbank und 
der Münchener Hypothekenbank ver­
bunden. Die Fürsten von Thurn und 
Taxis selbst gehören mit zu den 
Spitzen der Finanzoligarchie. Ihr 
Vermögen liegt weit über der Mil- 
lisrden-Mark-Grenze. Sie verfügen 
über 34 000 Hektar Großgrundbe­
sitz, Dutzende von Industrieun­
ternehmen, 18 Schlösser und viel­
seitige internationale ..Bankinter­
essen" in der BRD und in anderen 
NATO-Staaten.

In den Geschäftsberichten der 
OTRAG Ist immer wieder und in 
diversen Zusammenhängen von 
..stillen Gesellschaftern“ die Rede. 
Personen. Institutionen und Macht­
gruppen demnach. die Wert auf 
Anonymität legen. Man kommt ih­
nen aber aul die Spur, wenn man 
sich folgende Fakten vor Augen 
hält: Bereits 1971 bekam der 
OTRAG-Vorstandsvorsilzende und 
Generaldirektor, der Stuttgarter 
Dipl.-liig. Lutz T. Kayser, vom 
Bundesforschungsmlnist'erlum der 
BRD zwei Millionen Mark und über 
die slaatliche Forschung«- und 
Versuchsanstalt für Luit- und 

nischer Staaten ein. Nach Wa­
shington kamen der Chef der fa­
schistischen Junta in Chile, Pino­
chet. der paraquayisclie Diktator 
Strössner. Vertreter anderer repres­
siver Regimes. Sie wurden vom 
USA-Präsidenten James Carter per­
sönlich empfangen.

Die demonstrativ herzliche Hal­
tung in den USA gegenüber den 
Würgern der Freiheit vor dem Hin­
tergrund des pharisäischen Geredes 
über die Menschenrechte löste bei 
der USA-Öffentlichkeit Empörung 
aus. Der Rat für Angelegenheiten 
der westlichen Hemisphäre erklä’- 
te._d!e Treffen zwischen dem USA- 
Präsidenten und den Herrschern 
solcher Länder wie Chile. Paraguay. 
Nikaragua. San Salvador und Ur- 
guay bedeute, daß „deren Regimes 
die uneingeschränkte Unterstützung 
der USA genießen“, und stellten ei­
ne „beschämende diplomatische 
Zirkusschau" dar.

PANAMA. Das Politbüro des ZK 
der Partei des Volkes Panamas hat 
eine Erklärung zur Unterzeichnung 
des neuen Panamakanal-Vertrags 
veröffentlicht. Darin heißt es. die 
USA-Regierung sei zu gewissen 
Zugeständnissen gezwungen wor­
den. und der Abschluß des Vertrags 
spiegele die fortschrittliche Tendenz 
in der internationalen Arena wider, 
die durch die Entwicklung der 
Kräfte des Sozialismus, des Frie­
dens. der Demokratie und der na­
tionalen Befreiung bedingt worden 
sei.

Die Vereinbarungen entsprächen 
jedoch weder dem Bestreben des 
panamischen Volkes noch der Par­
tei des Volkes Panamas, die unein­
geschränkte nationale Befreiung 
forderten, vollständig. Deshalb müs­
se das Volk den Kampf für natio­
nale und soziale Befreiung und ge­
gen die wirtschaftliche Rückstän­
digkeit fortsetzen.

Raumfahrt der BRD weitere vier 
Millionen Mark Subventionen aus 
dem Bonner Staatshaushalt Die 
20 Institute der genannten „Deut­
schen Versuchsanstalt für Luft- und 
Raumfahrt" der BRD in Aachen, 
Bonn, Essen-Mühlheim, Göttingen. 
Freiburg, München und Porz- 
Wahn aber sind ausgemachte tech­
nische Zentren der Rüstungsfor- 
schling der BRD und im Haushalts­
plan des Bonner Bundesforschungs­
ministeriums sind besondere Fi­
nanzposten für militärische Groß- 
nrojekte untergebracht. Im Okto­
ber 1975 wurden unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit OTRAG-Raketen- 
vorhaben vor einem Sonderausschuß 
des Bonner Parlaments beraten. 
Deshalb ist es sicher auch keines­
falls ein Zufall, daß sich just der 
BRD-Außenminister Genscher gera­
de zu Verhandlungen in Zaire auf­
hielt. als die OTRAG am 17. Mai 
dieses Jahres im Herzen des afrika­
nischen Kontinents ihre erste Trä­
gerrakete abschoßl

Die geheimen Aktivitäten der 
BRD und ihrer OTRAG bedrohen 
seitdem nicht nur die afrikanischen 
Völker (vom unkontrollier t e n 
Startgelände in Zaire ist praktisch 
jeder Ort Afrikas mit Raketen waf­
fentechnisch erreichbar). sondern 
sind gleichzeitig provokativ gegen 
die internationale Rüstungskon­
trolle und somit gegen den Welt­
frieden gerichtet.

(Panorama DDR)
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Mensch und Natur

Durch Arbeit 
zu Ansehen

Bei uns gibt es keine Berufe 
mehr, die rein Männer- oder rein 
Frauenberufe wären.

Das sah Ich auch, als ich unlängst 
die mechanische Roparaturwerkstätte 
der Versuchs- und Lehrwirtschaft 
Oshanaschar in A'cxejewka, Rayon 
Enbekschi-Kasach, besuchte. Das ist 
eine große mehrzweigige Wirtschaft, 
wo die Studenten der Alma-Afaer 
Landwirtschaftlichen Hochschule ihr 
Praktikum'machen.

In der Werkstâlte werden die ver­
schiedenen landwirtschaftlichen Ma 
schinen repariert. Hier arbeiten 24 
Männer und eine junge Frau. Das ist 
Elisabeth Dyck, sic ist hier seif fünf 
Jahren Dreherin.

„Liese ist Bestarbeiterin'', lobt sie 
der Gewerkschaftsvorsifrende Wla­
dimir Wetyschew. „Universaldrehe­
rin fünfter Lohtstufe. Sie erfüllt ihr 
Tagessoll durchschnittlich zu 140 
Prozent. Liese fertigt die kompli­
ziertesten Maschinenteile an. Was 
Männer oft nicht fertigbringon, das 
machen ihre geschickten Frauenbün­
de."

Die Liebe zur Metallbearbeitung 
hat sie vom Vater geerbt. Jakob 
Dyck war Schmied, heute ist er 
Rentner. Er arbeitete im Maschinen­
baubetrieb. Nach Beendigung der 
Mittelschule nahm er Liese mit in 
den Betrieb, wo sie ihren Arbeits­
weg als Dreherlehrling begann. Der 
gewählte Beruf gefällt ihr sehr.

„In unserem Kollektiv sind mir 
gegenüber alte sehr freundlich und 
zuvorkommend. Es vergeht kein 
Tag, wo wir nicht beieinander Rat 
und Auskünfte holen.“

„Genau so ist es", bestätigt Wla­
dimir Michailowitsch. „Elisabeth Dyck 
hat auf die Männer sogar großen 
erzieherischen Einfluß. Sie sind aus­
geglichener und höflicher gewor­
den.“

Liese Dyck hat sich durch gewis- 
senhalte Arbeit unter den Kollegen 
Achtung und Ansehen erworben. Bei 
den letzten Wahlen wurde sie zur 
Deputierten in den Dorfsowjet ge­
wählt.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Immer 
unterwegs

Der Feldweg ist voller Schlaglö­
cher. Der Koflerwagen. den Artur 
Specht, einer der besten Verkäufer 
aus der Rayonkonsumgenossenschaft 
Walichanowo lenkt, fährt bald lang­
sam, bald wieder schneller. Artur 
Iwanowitsch kennt diesen Weg wie 
seine Westentasche und kann seinen 
Gedanken nachgehen.

Der Regen läßt immer noch auf 
sich warten, das Gras ist bald aus­
gedörrt. Die Schafherden weiden 
weit voneinander entfernt, die Heu­
ernlebrigaden dagegen arbeiten ne­
beneinander. Alle Schäfer und Land­
wirte an einem Tag zu bedienen, ist 
unmöglich. Darum ist Artur, jeden 
Tag unterwegs. Er hat die verschie­
densten Bestellungen zu erfüllen.

Nie kam es Artur früher in den 
Sinn, Verkäufer zu werden. Andert­
halb Jahrzehnte lang war er im 
Sowchos Traktorist, Kombineführer

Unserer neuen Serie liegt eine Veröffentlichung in der Zeltichrlft „USA 
— Ökonomie, Politik, Ideologie“ zugrunde. Sie behandelt die Geschichte 
und Physiognomie der von Charles Manson geführten Bande, die in den 
USA eine Serie von Morden beging. Im Wüten dieser Bande trat die Zer­
störung menschlicher Beziehungen und Verhaltensweisen als systembedingte 
Erscheinungsform einer auf Unterdrückung, Ausbeutung und Gewalt gegrün­
deten Gesellschaftsordnung besonders kraß hervor.

Im Sommer 1969 wurde in den 
USA eine Serie von Kapitalverbre­
chen verübt, die selbst die an vieles 
gewöhnten Amerikaner schockierten. 
Die Hollywood-Filmschauspielerin 
Sharon Tale und drei in ihrem Haus 
weilende Gäste (Abigail Folger. 
Voylek Frykowski, Jay Sebring), fer­
ner das Ehepaar La Bianca, der 18jâh- 
rige Steven Parent, der Cowboy Do-

_____________________________________

naid Shea und andere wurden auf 
bestialische Art umgebracht. Sie star­
ben an einer Vielzahl von Wunden. 
Sharon Taie mußte in dem letzten 
Monat vor ihrer Niederkunft das Le­
ben lassen.

Aus den Tetumsländen ging her­
vor, daß es die Mörder nicht einfach 
darauf abgesehen hatten, ihren Op­
fern das Leben zu rauben, sondern

ihnen greusamsfe Qualen zuzufügen, 
sie zu verunstalten und bis zur. Un­
kenntlichkeit zu verstümmeln. Auffal­
lend war, daß es für fliese Greuelta- 
ten keine ersichtlichen Motive gab, 
denn weder Raub noch Rache, noch 
Eifersucht, nqch andere „übliche" 
Beweggründe hätten in irgendeiner 
Weise das Vorgefallene erklären 
können.

Am Ort der Verbrechen hafte man 
auf Türen und an einer Kühlschrank­
wand mit dem Blut der Ermordeten 
die Worte „Schweine", „politische 
Schweine", „Tod den Schweinen!" 
„Aufstand" und „Weltuntergang" ge­
schrieben. Die Mörderbande, ange­
führt von dem kriminellen Rückfalltä­
ter Manson, der den größten Teil sei­
nes Lebens im Gefängnis verbracht 
hatte, wurde verhaftet und vor Ge­
richt gestellt. Im Prozeöverlauf wur­
de deutlich, daß in der Gemütsart 
der Mörder, in ihrem Verhalten, in 
ihren Wertungen und Ansichten und 
nicht zuletzt im „Mechanismus" des 
Mordens selbst wie in einem Spie­
gel einige charakteristische Züge der 
amerikanischen Wirklichkeit zutage 
traten.

Es wurde klargestetlt, daß es den 
Verbrechern im wesentlichen gleich­
gültig war, wer das Opfer sein sollte; 
es konnte der erste sein, der ihnen 
in die Hände fiel. Sie mordeten wahl­
los — ohne den geringsten An|pß 
seitens der Opler und unabhängig 
von deren Person. Die Hollywood- 
Schauspielerin und ihre Gäste, ein 
Ehepaar, ein junger Mann, der ihnen 
über den Weg lief — das waron vom 
Gericht erwiesene Mordfälle. Wie 
jedoch Staatsanwalt Vincent Bugliosi 
schrieb, der die Anklage führte und 
danach in Zusammenarbeit mit dem 
Schriftsteller Kurt Gentry darüber ein

Buch veröffentlichte, kann man mit 
sehr hoher Wahrscheinlichkeit be­
haupten, daß die Bande mindestens 
35 bis 40 Menschen hingemetzell 
hat.

Verlust alles
Menschlichen
Die Manson-Bande - bestand aus 

Leuten, bei denen die natürliche 
menschliche Scheu vor dem Tod und 
Blutvergießen ins direkte Gegenteil 
verkehrt war: in Mordlust und stän­
dige Bereitschaft, fortgesetzt zu tö­
ten. Das war ihre wahre Natur ge­
worden. Und dabei hatten sie kein 
Schuldgefühl. Dies hing mit ihrer 
sklavischen Ergebenheit gegenüber 
Ihrem Anführer zusammen, der die 
Mordbefehle erteilte—Charles Man­
son, dem neuerschienenen blutrünsti­
gen „Propheten", in dessen Psycho­
logie in merkwürdiger Weise sowohl 
reale Spuren der sozialen Rassen­
konflikte des heutigen Amerika als 
auch abergläubische, mit biblischen 
Weissagungen verbrämte „Erleuch­
tungen“ sowie ein schmutziger Rest- 
besland faschistischer Ideologie u. 
v. a. vermengt waren.

Charles Manson lehrte seine An­
hänger, Amerika stehe am Vorabend 
eines gewaltigen Gemetzels zwi­
schen Schwarzen und Weißen. In 
dieser Auseinandersetzung würden 
die Schwarzen den Sieg davontra- 
gon, nachdem sie die Weißen nieder­
gemacht hätten. Da sie jedoch da­
nach nicht imstande wären, das Land 
zu regieren, würden sie sich an 
jene Weiße um Hilfe wenden, die 
sich rechtzeitig darauf eingestellt 
und deshalb auch das Gemetzel 
überlebt hätten, und zwar an Man­
son und seine Gefolgsleute, die auch 
dann die Herrschaft ausüben würden.

und Fahrer. In der Sowchoskonsum- 
genossenschafl „Enbekschilderski" 
mangelte es an Fahrern, und ohne 
Fahrer rollt kein Wanderladen über 
die Steppe. Anfangs wollte Artur 
Specht nur kurze Zoll den Wander 
loden fahren, später gewöhnte er 
sich an die neue Arbeit und lenkte 
schon mit Berulsinlorosse seine rol­
lende Verkaufsstelle auf die Fern 
weiden, Feldstandorte.

Sein Arbeitstag beginnt gewöhn 
lieh um neun Uhr morgens. Nachdem 
der Fahrer die notwendigen Le­
bensmittel und Konsumgüter in der 
Genossenschaft erhalten hat, be 
gibt er sich auf nahe und weite Rou­
ten. Jeden Monat überbietet Artur 
Specht den Warenumsalzplan. „Jede 
Bestellung aufmerksam enfgegen- 
nehmen, sie rechtzeitig erfüllen — 
dos ist Arfurs Losung. Im Frühjahr 
belegte er den ersten Platz im 
Wettbewerb dor Fohrer-Verkäulor 
im Rayon. Der Siegerplatz wurde 
ihm für Überbietung des Umsatz­
plans für sachkundige Warenausla­
ge, für den ausgezeichneten techni­
schen Zustand des Wagens zu­
gesprochen.

Die Sonne versinkt schon am 
Horizont, wenn Artur Specht abends 
seine Roule beendet. Morgen wird 
er wieder hinausfahren. Er ist bei 
den Schafzüchlcrn und Mechanisato­
ren immer ein gerngesehener Gast.

W. GRAS

Gebiet Koklschelaw

In gutem Ruf
Das Kollektiv der Filiale der Mö­

belfabrik Schorlandy in Alexejewka 
schpnkt der Qualitätsverbesserung 
große Aufmerksamkeit. Auf einem 
dor voranfworllichsten Abschnitte 
— in der Montagehalle — hat sich 
der Montegolischler Ferber! Merlke 
einen guten Ruf erwerben.

Der Arbeitsveteran begann hier 
vor 30 Jahren seinen Arbeitsweg als 
Lehrling. Dämels war diese Filiale 
noch eine kleine Tischlerwerkstatt. 
Seitdem wurde viel gebaut, gewach­
sen ist euch die Meisterschaft der 
Möbelbauor, Merlke hat viele Ar­
beiter in seinem Beruf ausgebildet, 
ihnen seine reichen Arbeitsorfahrun 
gen übermittelt. Er selbst ist für alle 
ein Vorbild. Im großen Arbeiterkol- 
lckliv wird Ferber! Mertke geachtet 
und geschätzt, dann er ist 
euch gesellschaftlich aktiv und dazu 
ein guter, feinfühliger Kamerad.

Unlängst gratulierten die Arbeiter 
des Betriebs dem Veteranen Mertke 
zur hohen Regierungsauszeichnung 
— dem Orden „Arbeilsruhm 3. Klas 
se". Das ist die vierte RcgieruAgs- 
auszeichnung, die dem Bestarbeiter 
verliehen wurde.

An Merfkes Familie findet man be­
tätigt, daß unser Grundgesetz vom 
Volk und für das Volk geschaffen 
ist: Vater Mertke hat eine gesicher­
te Arbeit, die Kinder haben unent­
geltlich Berufe erlernt. Alla ist eine 
geachtete Deutschlehrerin, Leonhard 
ist Lehrer für Werken in der Mittel­
schule, Alexander ist Elektriker, De­
putierter des Stadtsowjets, die jüng­
ste Tochter studiert an einer 
Hochschule und erhält ein Staats-. 
Stipendium.

Maria HASSEL8ACH

Gebiet Zelinograd

Briefpartner 
gesucht

Im 60. Jahr der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution ist es eine 
große Freude für mich, Freunde in 
der Sowjetunion zu finden, mich mit 
den Briefpartnern über die großen 
Umwandlungen in unseren befreun­
deten Ländern zu unterhalten. Ich 
bin Koch von Beruf und arbeite in 
einer Forstschule.

Hans Jürgen HELZEL
65 Gera
Dr.-Thecdor-Neubauer-Str. 25
DDR

LANGE war der Mensch 
fest davon übe r i e u g t, 

daß d'.c Natur ein unver­
siegbarer Brunnen ist und 
nützte sie ohne Bedenken aus. Die 
Natur wurde immer mehr von dtr 
Zivilisation bedrängt, Städte 
schossen wie Pilze aus dem Boden, 
Seen und Flüsse wurden reguliert 
und mit Industriellen Abwassern 
vergiftet. Wälder abgeholzt, 
Sümpfe trockengelegt. Ödland ur­
bar gemacht. Der Mensch war so 
mit seiner wirtschaftlichen Tätig­
keit beschäftigt, daß er gar nicht 
bemerkte, wie sich die Natur be­
sonders die Tierwelt allmählich zu 
verändern begann.

Vorn Erdboden verschwanden 
der Karoiinasittich und die Drente 
(große flugunfähige Taube), der 
gigantische bis 3,5 Meter hohe Moa 
(Straußenart) und dos Quagga 
(Steppenzebra), das Tarpan (Wild­
pferd) und der Auerochse... Nur 
30 Jalirc genügten, um die harm­
losen StelTcrscnen Seekühe zu ver­
nichten.

Es ist fast unglaublich, wie der 
Mensch imstande war. innerhalb 
von kurzer Zeit ganze Tierarten 
auszurotten; doch darüber gibt cs 
ausführliche Belege. Klassisch sind 
zwei Beispiele aus der Geschichte 
Nordamerikas, wo sich der Verstoß 
der „Zivilisation" in Lis dahin 
uncrschlosscnen Gebiete mit be­
sonderer Intensität vollzog.

So brütete in den Laubwäldern 
des Wilden Westens noch Mitte 
des vorigen Jahrhunderts in ge­
waltigen Kolonien die sogenannte 
Wandertaube. Eine der Kolonien 
wurde 1810 auf etwa 2 230 Mil­
lionen Vögel geschätzt. Mit dem 
Erscheinen der Europäer begann 
die Vernichtung der Wandertauben. 
Es wurden ganze Expeditionen 
ausgerüstet, die mit allen mögli­
chen Mitteln die Vögel töteten. Die 
Bäume wurden gefällt, auf denen 
sic übernachteten, man schoß die 
Tauben mit Gewehren und sogar 
Kanonen, fing sie mit Netzen, er­
schlug sie mit langen Knüppeln. 
(Siehe F. Cooper: „Lederstrumpf") 
1914 starb der letzte Vertreter die­
ser Vogelart im Zoo von Cincinna-

Am frühen
Seine Blicke schweiften über das 

Weizenfeld. Hinter dem Birkenhain, 
dort wo der Feldstandort ist, stieg 
eben uie Sonne auf und beleuchtete 
die weite Steppe. Ein gewohntes 
Bild, und doch ist es dem Acker- 
baüern ans Herz gewachsen. Das 
Getreide— Heute ist es in aller 
Mund: Erntezeit. Für den Getreide­
bauer Alexander. Klein bedeutet es 
alles: seine Freude, die Sorgen des 
Alltags, sein ganzes Leben. Den 
neunzehnten Herbst steuert er seine 
Kombine, und ètWa die Hälfte die­
ser Zeit ist er in der Brigade Nr. 3 
des Sowchos „Scharykski".

Mit geübtem Auge überprüfte er 
alle Maschinenbaugruppen und be­

Natur bewahren-Heimat bewahren
Noch vor etwa 150 Jahreg schätz­

te man im selben Gebiet an die 70 
Millionen Bisons. Nach 1860 be­
gann der Bau der Pazifikbahn, de­
ren Geleise durch die Wohngebiete 
der Bisons führten. Mit der Bahn 
aber kamen die „Interessenten" 
für billiges- Fleisch und billige 
Häute Als dann im Jahre 1899 
eine Zählung der noch vorhande­
nen Tiere durchgeführt wurde, er­
gab sich zum Entsetzen aller 
Tierfreunde, daß In den USA lind 
Kanada nur noch etwa I 000 
Bisons in freier Wildbahn lebten. 
Nur durch Gründung von Natur­
schutzgebieten und strenge Maß­
nahmen (die Jagd auf dieses Tier 
wurde unter schwere Strafe ge­
stellt) gelang es, das gewaltige 
Tier vor der Ausrottung zu bewah­
ren.

Doch Menschen, die aus uner­
sättlicher Habsucht und Gier be­
reit waren, alles Lebende auf der 
Erde zu vernichten, gab es nicht 
nur in Amerika, sondern auf allen 
Kontinenten. Diese Profitjäger ver­
nichteten die Zobel In Sibirien, die 
Saigaant-Iopen in Asien, die Löwen 
in Afrika und die Kängurus in 
Australien. Im besten Falle recht­
fertigten sie sich mit der Behaup­
tung, daß die Natur unerschöpflich 
sei.

Zu diesen Zeiten existierte noch 
nicht der Begriff „Naturschutz" im 
heutigen Sinne des Wortes, und 
die ersten Zeichen der Verarmung 
der Natur ließen die zivilisierte 
Gesellschaft kalt. Auch die zag­
haften Warnungen weitsichtiger 
Wissenschaftler fanden keinen 
Widerhall. Man kam zwar schon 
zur Erkenntnis, daß es eine ethi­
sche Pflicht sei, die kulturellen 
Schöpfungen des Menschen zu er­
halten und zu pflegen — die Py­
ramiden und Tempel der alten 
Ägypter, die zahlreichen Denkmä­

■------------------Menschen aus unserer Mitte

Herbstmorgen
stieg das Fahrerhäuschen, das er 
selber eingerichtet hat. Er ist ja ein 
vortrefflicher Schweißer, Schlosser 
und Klempner. Den ganzen Winter 
arbeitete er in der Reparaturwerk­
statt, war dort Leiter der Gewerk- 
schattsgruppe. Jetzt führte Klein sei­
nen Mähdrescher dem Morgenrot 
entgegen, und Schwaden um Schwa­
den legten sich auf die Stoppeln. 
Nach einigen Tagen muß er sic wie­
der sammeln, und das Getreide wird 
in den Bunker strömen.

Brigadier Woldemar Hellwig sag­
te: „In unserer Wirtschaft gibt es 
nicht wenig gute Mechanisatoren, 
doch manchen geht es leider mehr 
um die eigene Leistung als um den 

ler der materiellen Kultur späterer 
Epochen, doch noch heute muß um 
das Verständnis für die unwider- ' 
brlhgllchen Schönheiten der Natur 
gerungen werden. Es is‘ möglich, 
ein kulturhistorisch wertvolles Ge­
bäude zu restaurieren nicht aber 
eine Tierart Wiedererstehen zu las­
sen. wenn sic ausgestorben ist.

Leider aber erkennen b:s jetzt 
viele Menschen noch nicht die 
ethischen Verpflichtungen gegen­
über der Tierwelt. Kennzeichnend 
dafür ist z. B, die Entscheidung 
der westdeutschen Prüfsstelle, 
welche dem Film des lcrüumtcn 
Naturforschers Dr. Grzimek „Se- 
rengeti darf nicht sterben", der zum 
Schutz der afrikanischen Tierwelt 
aufruft, das höchste Prädikat ver­
weigerte, weil der Sprecher in die­
sem Film die Erhaltungswürdig­
keit der afrikanischen Tierwelt mit 
der Erhaltungswürdigkeit der Akro­
polis gleichsetzte.

Daß es möglich ist. von dem 
Aussterben bedrohte Tiere zu ret­
ten und ihre ehemaligen Bestände 
wicdcrhcrzustcllen, davon spricht 
eindeutig das schon klassisch ge­
wordene Beispiel unserer Saigaanti- 
lope, die zu Huhdcrttauscnden die 
unendlichen Steppen Kasachstans 
bewohnten. Man jagte sic der Hör­
ner wegen, die nach China expor­
tiert wurden. Dort bereitete man 
daraus eine tonisierende Arznei. 
Vor der Oktoberrevolution waren 
nicht mehr als Tausend dieser Tie­
re am Leten geblieben; Dank den 
Maßnahmen unserer Regierung, 
vor allem dem Gesetz von 1919, 
das jegliche Jagd auf diese Tiere 
strengstens verbot, vermehrten sich 
die Antilopen mit jedem Jahr. 
Jetzt schätzt man ihre Bestände 
auf zwei Millionen. Auf ähnliche 
Weise wurden auch andere Tiere in 
unserem Lande vor der völligen 
Ausrottung bewahrt — Elche. Bi­
ber. Zobel, Kulane, Wisente u. a.

Erfolg des ganzen Kollektivs. Alex­
ander Klein denkt anders. Er ist 
Sehr fleißig, immer gesellig, wird 
nicht gleichgültig die Mängel über­
sehen. Klappt etwas bei anderen 
nicht, bemüht sich Klein unbedingt 
zu helfen, und wo es Unordnung 
gibt, tritt er entschieden dagegen 
auf.“

Doch Kritik im allgemeinen er­
kennt Alexander nicht an. Warum 
ist das so und von wem hängt der 
Mangel ab? Diese Frage stellt er 
auf den Beratungen in der Briga­
de. in Gewerkschafts- und Partei- 
vcrsammlungen. Seine Bemerkun­
gen sind jedesmal sachkundig und 
prinzipielL

Die Schwarzen würden jedoch, wie 
Manson annahm, den Beginn der 
allgemeinen Metzelei noch etwas 
hinausschieben, deshalb müsse man 
zu brutalem Morden übergehen, da­
mit der Verdacht auf die Schwarzen 
fiele und die Weißen das allgemeine 
Massaker entfesseln. Dann wäre das 
„Wettende“ angebrochen.

Um aus seinen Gefolgsleuten er­
barmungslose Vollstrecker der Blutta­
ten zu machen, benutzte Manson die 
ganze Palette der Mittel, an denen es 
im Hinterhof der amerikanischen Ge­
sellschaft nicht mangelt. Unter dem 
Schlagwort von der „Liberalisie­
rung“ der Beziehungen zwischen den 
Geschlechtern waren hier Sexualorgi­
en zur Mode geworden, die die 
menschliche Würde mit Füflen freien, 
die die Moral zersetzen und die Be­
ziehungen zwischen derv Menschen 
auf ein animalisches Triebleben redu­
zieren. Denselben Zweck erfüllten 
euch die Rauschgifte, die von den 
Mördern regelmäßig genommen wur­
den. Sexuelle Ausschweifung und das 
Betäubungsmittel Rauschgift führten 
bei ihnen letzliqh, abgesehen von al­
lem anderem, zum Verlust der Indi­
vidualität, der Beziehungen zwischen 
Individuum und objektiver Realität 
sowie der Begriffe Gut und Böse.

Selbst einer solch talentierten Mu­
sikgruppe wie den Beatles war in 
diesem abstoßenden Milieu eine 
„kriminelle" Rolle zugedacht. Man­
son redete seinen Gefolgsleuten ein, 
diese Musiker hätten in den Text ih­
rer Songs Appelle an ihn, Mahson, 
eingefügt, das Blutbad — jenes 
„schreckliche Gericht", das „Wetten­
de" — einzuleiten (in einem Schla­
ger dieses Ensembles waren verzwei­
felte Schreie von Menschen zu hö­
ren). Nach Mansons Worten wäre 

Doch recht leicht kann die Fra­
ge gestellt werden, ob es überhaupt 
Sinn hat. Mittel und Kräfte zu 
vergeuden um irgendwelche Tiere 
zu erhalten, die für unsere Wirt­
schaft nicht von Nutzen sind. Dar­
auf kann man antworten, daß in 
der Natur alle Lebewesen Glieder 
einer Kette bilden und das Fehlen 
eines Gliedes zu verhängnisvollen 
Folgen führen kann. Außerdem 
besteht die Möglichkeit, diese Tiere 
oder Pflanzen als wertvolle geneti­
sche Quellen bei der Selektion aüs- 
zunützen. um neue Rassen und 
Sorten zu züchten. Und nicht zu­
letzt vollbringt der Mensch eine 
edelmütige Tat beim Schutz der 
Natur und erzieht in sich Liebe zu 
allem Lebendem auf der Erde.

Die Notwendigkeit des Schutzes 
aller Tiere und Pflanzen unseres 
Planeten wujde offensichtlich und 
eine spezielle Kommission der IUCN 
(Internationale Union zur Erhal­
tung der Natur und der natürlichen 
Hilfsquellen) arbeitete mehr als 25 
Jahre am „Roten Buche“ — den 
Listen der vom Aussterben bedroh­
ten Tiere und Pflanzen — ein 
Sammelband wissenschaftlicher 
Empfehlungen und der Aufruf, sich 
schone.nd gegenüler der Natur zu 
verhalten. Jedes Land, in dem Tier­
arten wohnen, die im „Roten Bu­
che" eingetragen sind, trägt die 
moralische Verpflichtung vor der 
ganzen Menschheit, diesen Schatz 
der Natur zu bewahren.

Aber eine ganze Reihe von Tier­
arten, die nicht im „Roten Buch“ 
stehen, weil sie auf der Welt noch 
häufig sind, können in gewissen 
I.ändern selten oder vom Ausster­
ben bedroht sein. Es ist selbstver­
ständlich. daß man sich in diesen 
Ländern um jene Tiere besonders 
sorgen muß. Aus diesem Grunde 
wurden in vielen Ländern und auch 
in der Sowjetunion ähnliche, aber 
nationale „Rote Bücher" zusam- 
mengestcllt und veröffentlicht. Im

Auf demselben Weizenfeld mähten 
an diesem frühen Herbstmorgen die 
Kombineführer Nikolai Jelgobajew, 
Robert Netschajew. Es sind eben­
falls Erfahrene Mechanisatoren. 
Alexander Klein steht mit ihnen im 
sozialistischen Wettbewerb. Sie 
sind aber nicht nur Rivalen, sie sind 
gute Kameraden, es geht den drei 
um die gemeinsame Sache — den 
hohen Hektarertrag ohne Verluste. 
Läßt es die Witterung zu, leistet 
Alexander Klein, Schrittmacher im 
Wettbewerb, täglich zwei Tagesnor­
men. Er will 470 Hektar Halmfrüch­
te abernten und über 8 000 Zent­
ner Getreide dreschen.

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

dies die Aufforderung zum Gemetzel 
gewesen. Bei anderen Nummern der 
Gruppe wäre in die Musik gleichsam 
das Gequieke von Schweinen einge­
bettet gewesen, die abgestochen 
werden, sowie Maschinengewehrfeu­
er und der Aufruf zur „Revolte".

AuBerdem fand die Bibel ihren 
Platz im Arsenal der Manson-Bande. 
Der „Offenbarung des Johannes" ent. 
nahm Manson die blutige Prophezei­
ung von den Engeln, deren oberster 
den Namen „Verderber“ (Manson 
selbst) trägt, und wo es im Text an 
einer Stelle heißt: „...und taten auch 
nicht Buße für ihre Morde.“

Hitlerverehrung
Sex, Drogen, „Big Beat" und Bi­

bel — Stunde um Stunde, Tag für 
Tag hämmerte Manson seine unsinni­
ge „Philosophie“ den Anhängern in 
das von Rauschgift vernebelte Be­
wußtsein, bis sie alles Menschliche 
eingebüßt hatten. —

Allerdings wurde das Bewußtsein 
der Bande noch aus einer anderen 
giftigen Quelle genährt. In dem 
Schlupfwinkel der Mörder wurden 
Zeitschriften mit Artikel über Adolf 
Hitler und über die „Ruhmestaten“ 
des Feldmerschalls Rommel gefun­
den. Manson erklärte seinen Vasal­
len, daß Hitler „der wahre Mensch“ 
gewesen sei, der „für alles die beste 
Antwort wußte". Und diese „beste 
Antwort“ war Mord und Totschlag.

Gegen Ende des Prozesses er­
schien der Angeklagte Manson im 
Gerichtssaal mit einem Zeichen auf 
der Stirn, das er sich eigenhändig 
eingeritzt hotte — ein blutrotes Ha­
kenkreuz.

(Fortsetzung folgt)

„Roten Buche“ der UdSSR" sind 
mehr als 600 Tierarten und Pflan­
zen eingetragen. Auf den sog. „ro­
ten Listen" sind die besonders ge­
fährdeten Tiere und Pflanzen auf- 
gczählt, auf den „weißen“ die 
„nur” seltenen. Unter den 52 Säu­
getier- und 65 Vogelsorten, die am 
schlimmsten dran sind, -sind sol­
che wie — Tiger, Schneeleopard, 
Kulan, Kropfgazelle. Wisent, Ge­
pard. turkmenisches Wildschaf, 
Bartgeier, Nonnenkranich, 
Schwarzstorch, Steppenadler, Groß- 
und Zwergtrappe u. a.

In der letzten Zeit haben auch 
einige unserer Republiken ihr „Ro­
tes Buch" veröffentlicht, das gleich­
falls die Aufmerksamkeit der Öffent­
lichkeit auf die bedrohten Tierar­
ten lenken will.

Die Natur bewahren, bedeutet 
Heimat bewahren — sagte sehr 
treffend Michail Michailowitsch Pri­
schwin und nicht umsonst steht im 
Entwurf der neuen Verfassung un­
seres Landes: die Bürger der 
UdSSR sind verpflichtet, die Natur 
zu schützen und ihren Reichtum zu 
bewahren.“

Um abschließend die große Be­
deutung des Naturschutzes zu ver­
anschaulichen möchte ich die Wor­
te des Akademiemitglieds A. N. Ne­
smejanow zitieren: „Schon ist die 
Zeit der Verwirklichung des kühnen 
Traumes des Menschen angebro­
chen: Er verläßt die Erde und 
dringt in die geheimnisvollen Wei­
ten des Kosmos ein. Doch dadurch 
wird die Bedeutung der Arbeit zum 
Schutz der Natur unseres Planeten 
nicht geschmälert. Wir und unsere 
Nachkommen werden auf der Erde 
leben müssen. Sic und ihre Natur 
gilt es zu schützen und zu lieben.“

Henry LEWENSTEIN

Fotos des Autors: Kropfgazelle, 
Kulanen, turkmenischer Wildschaf- 
Widder.
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-------------------Sport

Die Mädchen 
bleiben dem 
Klub treu

Lena Schmidt ist Oberschülerin 
der Schule Nr. 23. Nelli Walter ar­
beitet in der Temirtauer Verwaltung 
des Trusts „Kasmechanomontash". 
Anja Schupmann im Werk für 
Stahlbetonkonstruktionen Nr. I. 
Doch alle drei haben Interesse für 
Sport und besonders für Handball.

In Alma-Ata haben Republiktref­
fen der Jugend in Handball statt­
gefunden.

Zum ersten Mal nahmen an die­
sem Wettkampf die Handballspiele­
rinnen des Sportklubs „Kasmetall- 
lurgstroi" teil, die Sieger der zwei­
ten Gebietsjugendspiele. ’

Die Mannschaft besteht schon 
drei Jahre. Aber in dieser Zeit muß­
ten die Sportler mehr Niederlagen 
als Siege erleben. ,

Gewöhnlich dauert der Weg vom 
Neuling bis zum Sportler der er­
sten Klasse 6 Jahre. Aber die Mäd­
chen aus dem Sportklub „KMS“ in 
Temirtau haben das Ziel in 3 Jahren 
erreicht. Und heute ist jedes Mit­
glied der Mannschaft Sportler erster 
Klasse, und hat Bronzemedaillen 
der Republiksportspiele erotert

Nach dem Sieg in Alma-Ata wur­
den Nelli Walter. Anja Schupmann 
und Lena Schmidt In die Handball­
auswahl der Republik aufgenommen.

Man hatte den Mädchen den Vor­
schlag gemacht, in die Meisterklas­
se „A“ der Mannschaft „Burewest- 
nik“ in Alma-Ata überzugehen. Das 
war sehr verlockend. Aber die Ant­
wort der Mädchen war: „Nein, wir 
bleiben unserem Sportklub treu, 
wollen in Temirtau lernen, arbeiten 
und Sport treiben."

Sie trainieren viel und hartnäk- 
kig, nehmen an verschiedenen Wett­
kämpfen teil, vervollkommnen ih­
re Meisterschaft Sie möchten ihr 
hohes Ziel erreichen: in zwei Jahren 
die beste Mannschaft der Republik 
werden.

Andrej KASANSKT

Gebiet
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	..Freundschaft“- und KasTAG- Korrespondenlen benchten

	Erscheint seit I. Januar 1966

	Dienstag, 13. September 1977

	Nr. 182 (3 047)

	ta Zötrataratee der KPdSU

	und dem Ministerrat der UdSSR

	Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR behandelten die Frage „Über die weitere Vervoll-

	kommnung des Unterrichts und der Erziehung der Schüler im

	Bcreich der technischen Berufsausbildung“.

	Mensch und Natur

	Durch Arbeit zu Ansehen

	Immer 
	In gutem Ruf

	Briefpartner gesucht

	Hitlerverehrung




